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DSorrededes Verfaſſers.
ur ungelegenenZeitklug
ſeyn/ iſtcinewarhaffte
Thorheit/ undandernLeu-

ten ſeinenGeſchma>/ſover-
nünſſtigderſelbeauchſeynmag/
aufdringenwollen/ iſtunteral:
lenUnternehmungendieunbeſow
nenſte.JedeZeithatteihreSits»
tenund Gebräuche/ denenman

nihtwiderſprechendarf.Man
würdees auchvergebensverſw
chen/beſſereGebräucheeinzufüh-
xen; ſondernderkürzeſteWeg

X 2 iſt/



Vorrede.

iſt/man folgtſeineneigenen/und

gibtſichkeineMühe/ anderedar-
zu zu bewegen.Sollih/als
eingebohrnerundvielleichtdurch
NachdenckengewordenerPhilo-

ſoph,denWelt:KinderndieAn-
nehmlichkeiteneinesſtillenLebens

herausſtreichen/welchedie/deren
Hertznichtdarzugeneigtiſt/nicht
begreifenkönnen?DieGärtne-
rey iſtmeinErgotenz ſchonſeit
vielenJahrenhabeichſiezumei
nem Zeit-Vertreib/jazurHaupt:
BeſchäfftigungmeinesLebensge-
macht.Jt dieſeswohleinhin
länglicherGrund / den Werth
dieſerUbungan denTag zule-

gen2



Vorrede

gen? Jch glaube/ i< würde ſo
gut alseinandetèr’/diegüldne
Zeitenbeſchreibenkönnen/dadeL
Acker-VaudieedelſteKunſtwar-/
wieer nochjesodienüslichſteiſt.
Jchwürde-dieMenſchenan ih-
ren naätürlihenBerufweiſen/
unddieſeVorredémit durchdrin-
gendenBeſchreibuigenauszieren
¿onnen/welchebeydenmeiſten
Leſerneben ſowenigEindru>k
machenwürden/ als-derAnblick
einerſchonengemahltenLand-
ha#}t/ dieindem Cabinetei
nesreichenMannes ſtehet/ bey
denenWelt-Menſchen/ welche
an denPrachtund Lermender

XZ3 Städte



Vorrede,

Städte gewohnetſind.Allein
dasiſtwedermeineAbſichtnoh
meinAmbt. Jchwillniemanden
zurGärtnereyLuſtmadchen/ſou
dernſchreibevor diejenige/ wel-
chedieſelbeſchonhabeu/ unddie-
ſeskleineWer> / daszu ihrem
Unterrichtbeſtimbtiſt/ſollnichts
alswas dieſemmeinemZwe>kge-
mäßiſt/enthalten.MeineGeburt
und dieGeſchäfte/ womit ich
vou Jugendaufumgegangen/
hâttenmich/allemAnſehennach/
ineinerewigenUnwiſſenheitvon

allemGarten-Weſenlaſſenſol:
len;aber werkan vor dasZut
künfftigeBürgeſeyn? Ausei:

nem



Vorrede.

nem unruhigenund gezwu1genem
Lebenbin ih auf einmal}lin ein
ruhigesund freyesgekonmen/und
die Umſtände/ welchenihvon
allenGeſchäftenloßmachten/

bewogenmichauchdiStadtzu
verlaſſen.Jchbeobmichauf
einLuſt-Hauß/dah faſtvor
denThorenderSt-tParislie:
gend-habe/unddc/weilesvor
mir einemStas - Miniſter
zuſtändiggeweſermitallener-

ſinnlichenVortilenverſehen
war. DeſſenxtrefflicheLage/
gutesErdreitUmfangund
BequemlichkeiesWaſſers/z0-
genmichjemeUndmehrdahin.

X 4 End-



Vorrede,

Endlichbeſchloßih/ daſelbſtbes

ſtändigzuwohnen/ und damit

foldyesmit Nugen geſchehen
möchte¿ machteih mirdaraus
eineordentli<e Beſchäftigung.
Die BauungmeinesErdbodense
war derGegenitand-wohinmich
meineNeigungtrieb.Anfangs
verließihmich/ wievieleande-
re mehr/ aufeinenunwiſſenden
und untreuenGärtner/undfolg-
tebeymeinenerſtenProbe-Stü-
>en deſſelvenRath/alleinicher-
tandtebalddeſſenUnrichtigkeit.
Fchwolltedemnachbeyandern
Gelegenheitenmih anderswo
Rathserhohlen/aber diever-

lyſe:



Vorrede.

chiedeneMeynungen und Praxis

machtén michoft mehr vertwir-
ret als ſchlüßig.Jchdurchwan-
dertealleHauſſer/ derenGär-
tenmirwohlunterhalte?zuſeyn
chienen/ und laßalleBücher/
dieam beſtenvon dieſerMaterie
handeln.Kurs/ ih verſäumte
nihts/ was zu meinemUnter-

richtdienenkonte/aberallemein
Fleißlehrtemichbegreifen/daß
man ohneUbungundErfahrung
nur unvollkommeneErkenntniß
erlanget.

Demnachfaſteihden Vor-
fab/ alleOperationen, die ich
thunfonte/diegrobeArbeitaus-

X5 ge-



Vorrede.

genommen / ſelbſtzuverrichten,
undichkanverſichern/ daßich
an allesHand geleget; dasiſt/
geſäct/ gepflangtet/ geſchnitten;/
geſpalieret/ gepfropfet2c.habe.
Jch-wollteallesaus dem Grun-
dewiſſen/undweilichalſoſelbſt
operirte/ſaheichdieMängel-des
Werks deſtoeherein. Der

Verſtandarbeitetebey-mixnoh
mehralsdieHände/ichſuchtedas
Gute undauchdasBeſſere/und
dieErfahrung/ welcheüberall
meinWeg-Weiſerwax / diente
entwedermeineMeynungzube-
ſtär>en/ odermir meinenJrr-
thumzubenehmen,Durchdie6



Vorrede.

ſe!angeUbunghabeichdieKennt-
nißerlanget/welcheichjeztdem
Publicamittheile.
Der glücklicheErfolgmeiner

‘Pflan6ungenmachtemichbey
vielenwacern Leutenbekandt/
dieebenſogroſſeLuſtdarzuhat-
ten/ und aus Neugierigkeitzu
mir kamen, Zuletzt/ alseine

Perſonvom höchſtenRangeinſt-
mahl einigenUnterrichtvon
Bauungder Pfrſich Bâume/
derenFruchtſiebeſondersliebte/
von mirforderte/ hielteichmich
verbunden/ ihrdieſenGefallen
zu’ertwveiſen/ und brachtealle
meineGedan>endarüberzuPa-

pier.



Vorrede.

pier. Nachdem nundieſekleine
Abhandlung/ welchegedachter
Perſonfehrwohlgefiel/ nachhe-
ro vielenNeugierigenin dieHän-
de gerathen/ und nachderen
Sinneingekichtetwar / o lag
- man mir:an / dieſelbeinDru

ausßaehenzulaſſen.Das iſtal:

ſodasWer>/ ſohiererſcheinet/
inkeinerandernAbſicht/alsder
Welt nütlichzuſeyn/ nnd einen
LiebhaberderFehltritte/ worzu
ihndieUnerfahrenheitverleiten
Fan/ zuüberheben.Wenn der

Erfolg.dieſesStücksmitmeiner
Abſicht-übereinſtimmet/ ſowill
ichna< und nah auchmene(3



Vorrede.

Gedan>en- von Bauung der an.

dern Früchte/ und überhaupr
von allen Theilen der. Gärtne-
rey / entwerfen.

Im übrigenſeheihmehrals
zu wohl/ was ichnachſovielen
gutenScribenten/ dievondico
ſerMateriegehandelthaben;und
hauptſächlihnah demHerrn
de laQuintinie, Vor ein Unter-

nehmenwage. Aber man hat
nachdieſesScribentenZeitſehr
vieleSachenbeſſerentde>et.J:h
habeauh; wie mih dún>et/
mehrOrdnungundDeutlichkeit/
denenzu Gefallenbeobachtet/

welchegarnichtdavonunterrich-
tel



Vorrede:

tet (ind/ und die man /ſozua-
gen/ beyderHandführenmuß.
Dann um derenwillenlaſſeich
dieſesWer> vornemlichansLicht
treten/undeshâttenichtſounv
ſtändlichſeyndörffen/ wenn ich
nur aufdieLiebhaberundKunſt-
verſtändigegeſehenhätte/ wie

wohldem ohngeachtet/dieſeLet-
tereſichmeineAnmer>ungen

werde"zu Nus machen
feunen,
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II

Vorberichtdes Uberſeßers.
EHieUberſetzungdieſeskleinenWerck-

*gensvon der CulturderPfirſiche
hattenwir AnfangsbloßſeinesNuten
alber,undohne den Verfaſſerdeſſel-
en zuwiſſen,unternommen. MNach-
dem wir aberdurcheinSchreibenaus
Parifßvon dem HerrnJohannGaß
ſer/ ehemaligenOber- Gärtnerin
derCartaus, nunmehroaberbeydem
Herßogvon Orleanszu Cenevieve»s

Nachrichtdavon erhalten, ſoerachten
wiresunſererSchuldigkeitgemäß,ſel-
bigedem geneigtenLeſexmitzutheilen.
Der Verfaſſerdieſés‘Tractatsheißt
Decombe , und wohnetzu Clarmarrbey
Meudon zweyFranb6ßöſiſcheMeilenvon

Pariß.Er hatin ſtinierJugendJta-
ien durchreiſet, und de1ſelbſtGeſchmack
zurGärtnereybekom1nen,ohnejedoch
damahlsſichdamita!bzugeben.Nacer



¿e ) ° ($70

der Zeit aber hat.er ſichaufden Gare
ten-Bau geleget,beywelchemſeinFleif
vollkommengutenFortganggehabt,
ſonderlichwas diePfirſicheanlangt;
fürdieerin ſeinemGarten das ſchönſte
Erdreichvon derWeltangetroffen,und

jedermanmuß bekennen, daß weder
in gantFranckreich,nochanderwärts
nan ſchôdnereSpalierevon Pfirſichen
antreffe, als dieSeiuigeſind.Unſe-
re Leſerwerden übrigensdieſemWerck-
en dieGerechtigketwicderfahrenlaſs

ſen, daßes ſehrwohlgerathenſey,und
einLiebhabervieles,ſonderlichwas deu
Schnittdex Pfirſicheanlanuget,

darauslerucukônueu,

Voi
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Von Erziehung
des

Sſirſich-Vaumes.
ErſtesCapitel

Von dem Pfirſich- Baum überhau
beſondersinderGegendPariß.

ply

iePfirſiſchiſeinedervortrefflichſten
FrüchteEuropens, und vielleichtun-
terallendiejenige, welcheam tneiſten
Müúkhekoftet, undfolglichdiemeiſte

Kenncnißerfordert„ um dieſelbenüblihzu
bauen. Nur dergroſſcnMengePflans-Gar«
ten,diejedermandavon angelegtaehaben
wir den Uberflußzu dancken, deſſenwir in

Parißund daſigerGegendgenieſſen, wenn es
eingutFahrgiebt; danndieArt,und Weiſes
wie1inangemeiniglichdamitumzugehenpflegets
verurſachet,daßman von hundert‘Bäumen
nichtſopielNußenziehet»dAman pon

weisi



2: Von Erziehuugdes Vfirſich-Baumes.

$ig, diemit einergewiſſenKunſtgebauetwer-
den,ziehenkönte,und daßunterallen‘rucht-
tragendenBäumen , dieman in einenGarten

pflanúenkan, keineinigeriſb, deſſenNuben

foungervißſey.Es iſaberauchwahr; dajj
eineinigeriſ,welcherdieWände ſoartig
bekleide, der unſernAugenſoreizendeund

ſomachafteFrüchtezeige, und ‘ogeſchwind
ervórbringet, alsdieſer.AlleueYorthei-leſindlöckend, und diejenigenPerſonen» wel-
chè”ſichdieſesVergnügenzu verſchaffenim
Stande ſind, ſolltenſichweder durchdie
Schwürigkeiten, nochKoſtèn,dävon abhaîten
laſſen.Was diejenigenanlanget,welchedes
Nutzenshälberpflanzen,ſ�0müſſenſiedas
Borurtheilablegen, alsob dièGelende?rvon

Pfirſicheneinträglicher; alsdieübrigeFrüche
tevâären.Man giebtzwàrvor ;HerrGiraïdotz
einalteKönigl.Mousqueraire; habeſichvon
einemgans kleinenGarten, denerzuBagnolet
gehabt, dreyfigtauſendLivres jährlicherEi-
kunffteerwoorben.DieſesBeyſpielhatviele
Leuteverführet, alleinman muß einen Unter-

ſcheidzwiſchenden Zeitenmachen.DieBau-
ung dieſerFruchtwoar ehedeſſennur wenigen
befandt, heutzu Tage aberwillſichjederman
darauflegen,diePflans- Bartenhabenſich
vermechret,und dieſeFrucht, nachdemſieg:2
gemeinerworden - hatan derBüte ſovielver-

lohren, alsſiean derMengegewonnen.ranJet



Von Erzichunttdes Pfirſichh-Baumes.z

führetnochjebodasDorfMontreuilzumBey-
ſpielan, welches, woieman ſprichtnichtsat-
dersalsſeine‘Pfirſiche,und einigerotheFrüchte
hat, unddennoch,wie verſichertwird, bloß
von dieſemEinkommendem Königejährlich
funfzigtauſendLivresan Abgabenerleget.
Hieraus-nuh’ſchlieſſetman, daßdieBauung
derPfirſichean und vor ſichſelbſteinewichtige
Sacheſey.

O

Jch willdasExempelvon Montreu1lnicht
leugnen- aberes iſnochvielesdabeyzu ev-
waägei„ dann 1)iſdieBauung derPfirſiche
Unter 4000. Fnnwohnernvertheilet; welche
damit handeln,und beydieſerArbeitauferzos
genſind.2)Iſt

dieLagedesOrts und die
TV eſchaffenheitdesErdbodensdieſemGewächs
e Ubergusgünſtig,welchesinnerhalbfünfbiß
echsFahrendaſelbſtzurVollkommenheitge-

langet.„und dieWand von unten bißobenbe-

deckekt, ſoman anandern Orten ſehrſelten
ſiehet.3)F� dieEinrichtungderGelenderda-

ſelbſtvon derEinrichtungin anderngem-inen
Gärtenunterſchieden.“Der ganzeBodeniſ
daſelbſtdurchWände » dereneinejede20. oder
25. Fußweitvon derandern entfernet1 - abs
geſchnittenzdieſeWände»welcheeine*Bruſt-
wehrüberdieandernmachen,bewahrendie
Früchtevor den böſenWinden , und erhalten
dieſelbe,wenn ſieinandernGärtenzuGruns
degehen,4)iſtdieMúhepieſichdienuwohsà ne



4 VonErziehungdes Pfirſich-*Zaumes

ner ¿zuMontreuilgeben, um ihreFrüchtezu
nuten, unbeſchreiblichgroß; Und wer iſtwohl
derPrivat-Mann , derdieſcibeſotheuerer-
Faufenwoilte? dieſesſageichdenjenigenzuGes
fallen, welchedes Nutzenshalberpflanzeny
und aufdieMengeſchen, danndenen , welche
nur dasVergnúgendes Genuſſesſuchen,1ſt
dieſeFruchtbarkeitlangenichtſoangenehm,als
derAnbückeineswohlunterhaltenen, und mit

auserleſenenFrüchtenüberſchüttetenGelenders.
Yordieſelesterehauptſachlichſchreibeichund
damitſolchesnachderOrdnunggeſchehe, #0
willichanfangen, dieverſchiedeneArtender

Piirſichezuunterſuchen,und die,ſoman den
andernvorzichenſoll, zu bemercken.

ZweytesKapitel.
Yon den unterſchiedenenArten der
Pfirſiche,und von derWahl „ dieda-

beyzubeobachteniſt. |

We MeynungenúberdievielerleyArten der
Pfirſich-Báurneſindſchrunterſchieden.

Herrde laQuintiniewillderenzweyUnddreyßig
gekandthaben, die er auchnennet,ohnedie
Brugnonsund Pavies5 AndereſeßentderenAtt-
zahlbißauf40 und 50 ; unddieſelékterenehs
men offt,wo ichnichtirre,eineArtpor zwey-
erley, ſintemahldiemeiſtezweybißdrey Nah-
wen haben.JchmeinerStitsfandetrein



Von ErzieHuntt des Pfirſich-Baumes,5

nichtsgewiſſesſagen,und habemirauchnie-
mals vicleMühe gegeben,dieſenUnterſcheidge-
nau zu erforſchen.Es fommt hauptſächlichdaraufan , daß man die beſteTennet, und
wcnn verlieretnichtviel, wenn mann alle die,
ſÞceringerſind,nichtkenner.Fchſagealſo
ficyheaus , daß:ichnur etwoan 15 Artenken-
re, beydenen man ès muß bewendenlaſſen-

weil dieübrigeentweder ſehrmittelmäßig,
cderſchrgeringſind.Einige,ob fieſchon
guéſind,tragennicht,und verdienennicht
einmahlden Plas,wo ſieſtehen;andereſind
dem Gummi und den Ameiſenzu ſehrunter-
worfen.Noch andere endlichſindnichtmehr
Mode y obihreEigenſchafftenſchonziemlichgut
find,nur, weilihrelänglichteunordentliche
Geſtalltnichtbeliebti. Wenn manalſodas
Vollkommeneund Mangelhaffteum einerley
Keſtenhabenkan , ſo hältman ſichlieberan
das erſte5 ÚberdißfſinddiegutenLagevielzu
koſtbar,alsdaßman ſelbigenichtzu dem aller-

beſtenanroendenſollte.Hatman nur von dem
MonathFuliusbißindieMittedesOctobers
inunverruckcerFolgeimm:r gutePfirſiche,0
ſollman nichtsmehrverlangen;dann wenn

dieſeZeitvorbeyiſt, werdendieFrüchtenur
halbund halbreif,Zulestfokanichdem Ele
genſinngewiſſerLeute,welchealles,was nur

bekandtiſt,habenroollen,es mag úbrigens
gutoderbôſeſeyn,nichtbeypflichten,beſon-

:

A 3 ders



6 Von Erzichuntz des Pfirſich-2Z4aumes
dersin Anſehung«cinerſolchenFrucht, dieſo
vieleMúhe koſtet, und einenſotheurenPlas
einnimmt.

Die funfzehnArten, #0icherwöhle„- folgen
hierinunverrückterReihe, und dißfindauch
ohnſtretigdieſchônſtean Farbeund an Ges
wáächs,diegröſte, diebeſtieund dieam nici

ſtentragen.Weil fiejedermannbekandt|nd,
fowillichnur úberhauptdavenſprechen„ chne
das Lobeinerjedeninsbeſondereherauszufîreci-
chen.Findetman vox gut, es darbeyberoen-
den zulaſſen, ſoratheichzugleicherZeit„ die-

ſelbefolgenderGeſtailteinzucheilen.
ch feenemlichzum voraus,daßman ror

yo Stämme Plak genughabe,fokan man

pflan:.n
2. von PetiteMignenne
6. von GroſlleMignonne
2, von derrothenMagdzlteine
4. von Galande

'

3. von Tetonde Venus

3. vem FtaliäániſchenPfirſich.
3. von Violettehâte
3. vo: Bourdine,
3. von Chevreuſe

4. von Vourprée,
3. voit Perſique
4. von Admirable.
3. von Bellegarde,
3- von Royaie,

Z, v0



VonErzichung des PfirſicheYZaumes,7

2. von Nivette

2. von Paviecsde Pomponne.
Hat man abermehroderwenigerPlak,ſo

Fon man auchdieEintheilungdarnacheinrich-
tetí;oderhatman nur einenganskleinenGar-
teri,io nur vor 6 Stämme‘Plaßwáre,ſora-
theichne.chfolgendedenübrigenallenvorzuzie-
hen,ncbmlich:

1. GroſſeMignonne
Violetiehâtive
Galande,
Pourprée,
Adnurable.

1, Nivette,

Sch raume hierderVioletteeinenPlakein,
ohnerachtetſievon vielengeringgeſchäkßetwird,
um iomehr,da nichtjeder‘Bodengeſchicktiſt,
derſelbendengebührendenGeſchmackundGröſ-
ſezugeben.Kommt ſieabereinmahlzurYoll-
fommenheit, ſozieheichſelbeallenandernPfir-
ſichenvor y und vielehabenhierinn.mitmireie
nerleyGeſchmack.Dieſenfügeichnochdie
Paviede Pomponnebey 5welchevielewenigach-
ten,und dieichſelbſtgeringſhake,dennoch
abr aus dreyerleyUrſacheninBetrachtung-zie-
hc. Erſtlich, weilderenauſſerordentlicheGröſ-
ſeund ſchôdneFarbeeineTafelvollkommen
wohlzieren; Zroeytens, weilſieFommt,wenn
alleúbrigePfirſichevorbeyſind; Und drittens,
weilman dieſelbedasgankeJahrhindutth

fde.

e
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8 Von Erzichung des Pfirſich-Za2umes.

ſpeiſet, und wiediePfefſer-Gur>enmit EJig
einmachetzſieúbertrifftauh an gutenCige1-
ſchafſtenalles„ woasman ſonſicnaufdiefeArt
einzumachenpfleget.Aus dicenUrſachenwi:d

fieſeit3 biß4 Jahrenſchrgeſuchet; wicwo“l

man ſieauchaufeineandereAxt „ alsdie

Gurken, einzumachenpfleget.
Diejenige, welcheinhizigernLändern, als

das unſrigeiſt,roohnen, kónnenmeinerWahl
entwedermehr hinzu, oder davon thun- wie

ſiees nachihrerHimmels- Gegendgutbefine
den werden. Zum Exemp?l, ichmachehier
zuLandeaus allenPavien nichtviel, dieichaver
in Ftalienund derProvence hochſchätze;Eben
ſowenigmacheichaus vielenandern langſa-
men ArtenderPfirſiche, diebeyuns kaum
albreifwerden, und keinenGeſchmackhaben.
ielleichtabermöchtenſieinden warmen Län-

dernſehrgut ſeyn. Ein jederLiebhaberroird

alſounterſuchen, was ſichvor ſcinClima ſchia
>et. Wir Frantoſenaberdörffendeßroegen
niemandbeneiden, weilkeinein6igesLando1k»
roo dieſeFruchtſovielguteEigenſchaffcenbeſie
het,als beyuns. JFchhabein allenMitta-
gigeitLändern, dieum unsherliegen» bißin
Dem innerſtenFtalienund Siicilien„ davonge-
geſſen, aberunſerezartePfirſicheſinddort

Die
t ſogut ¿ weilſiedieSonne allzuftzrek
C.

:

Manthutwohl„ wenn manndie funfiehnZun
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Artenvon Pfirſichen, und diePavie,von der
ichgeſprochenhabe, indergeſcktenOrdnung
nacheinanderpflanset.Dieſeshabeichvon
niemandbcodachtenſchen„ und es deuchtmir
dochwichtigzuſeyn,dann man hatalsdann
nichtnôthig, wenn man die Früchtebrechen
will, von einemEnde des Gclenderszum an-

dernzu lauffen.Und ſtehendieBſirſichevon

eincrleyJahres- Zeitbeyſammen, ſohatman
ſogleichallesbeyder Hand. Uberdiß,wenn
esnôthigiſt,dieFrüchte, entweder vor den

Menſchenodervor den Thierenzu bewahren,
ſodarfman nurauf einerSeitewachen3 wenn
man bey dúrrem Wetter dieBäume , welche
anfangenzureifen, begieſſenmuß, ſobraucht
man nichtweitferumzu lauffen, nochden
Bodenlängſtdem Gelenderzu zertreten, (ih
ſcbeabervoraus , daßGegen-Gelenderda ſind.)
Weil es endüchnichtmehrkoſtet, Dieſel.

in
ſolcherOrdnungzupfianéen, ſowillichjeder-
mann darzugerathenhaben.

DrittesKapitel.
Vondex gutenWahl dieſerBäume,

und von derArt und Weiſe, ſeibigeaus

denBaum-Schulenzunehmen.
iePariſerGegendiſtmitVaum-Schulen

2
hauffigangefüllet, undniandarfſichalſo

nichtbekummern, wo man dieBaume hernch-
'

A 5 men

R
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tuen ſoll,wenn andersdie ſtrengeKältedesAintrs diePropf-Reiſernichtgetödtethat»
wie m Fahr 1740 und 1742 geſcheheniſt.
Vitry,Fonrenay- aux - roſes,utidPre+ ſaint-

GervaishabenſichbeſondersdieſerBaum-Zucht
gewidmet„ weilman aberzuVitryam meiſten
zu wählenhat, ſoïazman ichdaſelbſtam be-
ficnausleſen.Etlichemablhabeichderenvon
Orleansbringenlaſſen,welchemir ebenſogut
gerathenſind.Das Haupt-Werck kommt
daraufan, daßderBaum, wet er aus der
Crde genommeniſ , nichtdem úblenWetter
bloßgeſteilctwerde , und daßdeſſenWur-
kelndurchHülfedesMooſesund guterVer-
roahrungfriſchblciben.Er mußauchfernerdieexforderlicheEigenſchafftenhaben; dann der
Hrt ſeinerZeugungthutnichtszur Sache,
{vennier nur ineinemgutenErdreichiſtunte?
haïtenwerden. ;

V-:ygutenFahren,wenn diePfropf-Rei-
ſerwehlgerathenſind,werdendiekleinenum
F Sc!s ; diehalbſicmmigeum 10 Sols , und
diegroſſenum 1 5 Solsverkaguffet.¿Dieſietheue-
rer bezahlen, laſſenſichentwederdurchden
Nuf des Kaufmanns, odervon dein,derfie
kaufenſoll,hintergehen;dann:es iſnichts
falſcheralsſicheinbildenwollen,daß wenn
man’ſiedreymahklſotheuerbezahlet, wieeini-
ge.dieGabe zuverkguffen.haben„ dieſelbedar«
um beſſerwären, oderdaßman fichauf--die

güte
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guteArtdeſtomehrverlaſſenkönne. Was den
erſtenPunctbetrifft, [ohatman ja Luzen, -in

Anſehungdes zweytenabcrbe ichzu - daß
man betrogenwerden kan. L<y dieſerNah-
rung ſowohl,alsbeyallenand rn- gicbresBe-
tuaciſcheLeute, dochiſtzroiſchenihnendieſer
Unter'cheid, dafjenemitihrenV-rrugnichts
gewinnen-weilihneneineArtnicht1 rkeſtet,als
dicandere. Uberdießgiebtes beydieſerNah-
rung Leute- dievielaufihrenaqutenRuf hal-
ten, und aufdieman ſichſicherverlaſſen‘an,
wenn mon dieſelbenux einmablhatkennenler-
nen. Diejenige- von denenichſpreche„ pfle-
gen von den jungenStämmen 1hrerBaum-
Schulenund gepfropftenVäumen einenCa-

ralogumoderRegiſterzu haben,wo ſieſelbe
alſoeinſchreiben:DieſesStúc? Land / das

bieranfánge/ und dort aufhôree/ mút

Pfirſichengepropfet/ -hâlt(0und ſdviel
Reihenvon der Art / und �dvielvon je
ner Art 2c, Man laſſetſichdemnachdieſes
Verzeichnißzeigen,welchesman nichtvor falſch
laltendarfund lieſetnachden Reihenaus y,

was man.degehret,Hat der Verkäufferkein
ſolchesRegiſter, ſoÀ demſelbennichtzutrau-
en, und man gehtu einem andern,Dieſer
Vorſichtiſma: veyallenúbrigenKern-Früch-
tenüberßoben, derenArtman an dem Holte,
und andenBlätternerkennet, folglichkander
Verſgufſereinende ſichdaraufverſtehet,nicht
e betrúgen,
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berecen. Fichtsdeſtoweniger» wenn mant

4 bif:5 Artenvon Pfüſichenausnimbt, nehm-
lichrof und feineMignonne, Magdalene,
ViolerreUtd einigePavien,ſinddieúbrigenalle
cinarverähnlich, und derVerkäufferwürde ſie
ſcib®nichtkennen„ wenner nichtdiegemeldte
Drdnungbeobachtete
Wenn man dicſesalleserweget, (oiſtes

hôchſtnôthig, entwederſelbſtauézul«ſen„ odcr

desjenigen„ den man darzubeſtellet

,

wohl
verſichertzuſeyn,Dann wenn manu ſichauf
dieGärtnerverlaſſenwill> ſoifGewiß; daß
derGewinn eines$0) ver jedenBaum »- den

ibnendieVerkäufferdem herkommenuachal:
gebenmüſſen, ſie¿uallem,was dieſeuur ſa-
gcn y willigmacßet„ und alſowirdman ſchlecht
vertoahßrt„ weilfeallenAusſchußmit darun-
termengen laſſer.,

Was dieinigebetrifft, ſoinden Provinz
benwohnen, und entwederaus Willkühroder
RothwendigkeitihreBäume von Paris, Or-

leansoderandernOrten bringenlaſſenmüſſen»
ſowünſcheichihneneinenaufrichtigenFreund,
der ſichdieMühe giebet, dieſeWahk mit der.

jenigenSorgfaltund Fürſichtſelbſt,vor;uneh-
tien, dieichjekoczehlenwill,und diemit
dem, was ichin dem 19. Cap.von Verſen<«
dung der Bgume neldenwerde „ genau Úber-
einkomimet. “

| °

x.)Muß man gegendieMittedesOctobutsi
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fichin die.Baum-Schulenverfügen„ dann
wer zu erſtkoinmt, nimbt allezeitdiebeſte
hinweg.Um d‘e%ZeitſinddiePfirſichegut
AUSzUheben, obſchon.das Laubnochnichtge-
falleniſ,und wenn man keinErdreichinBe-
reitſchäffthatſiezupflansen- ſoläſſetman die-
ſelbeindeſſenin einenGraben, und zwareine
nebende anderneinſchläyen,nichtaverzuſam-
men gebunden„ wiediejenigejuthun:pflegen,welchemitder Arbeitgerne baldfértigſeyn
wollen.

2.)Nehme man ſichinaht,daßſienichk
ſindreborritetworden. (DieſesKunſt-Wort
willih um derentwillen, diees nichtverſtehen,
erklären.)Es iſzu wiſſen,daßder Pfirſich
nicht�oiſt„ rote andereBaume y,dieerſt2 ; 3

biß4 JahrnachderPfropfunggepflangetwer-

den,ſonderner muß nachdem erſten‘Treiben,
das ilt,zu Ende des Fahresgepflanßetwer-

den ; und weiles offtgeſchiehet, daßdieVer-
käufferineine:nFahrnichtallesloßwerden »

ſo ſchneidenſiezu Ende des Merß oderim
Aprilab, was übereinenDaumen breitan
dem Pfropfreiſeiſ,woraus esſogleicheinoder
mehrereneue Sproſſentreibet„ alleindieſeBáu-
megerathengemeiniglichſchlecht, und man muß
ſichdavorhüten.Sieſind ſehrleichtzukennen,-
wenn man daraufAchtunggiebt.
3-)Mußman Sorgfaltanwenden,daßdieBáäu-
terechtgeſundſeyny daßſiekejnGummi ange,gine
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griffenhabe,ſondernſtarckgenugſind.Diedick-
ſtefindnichtallemahldiebeſten,weilſiegemei-
niglichunten am Stamme, wo man den
Schnittthunſoll; keineguteAugenhaben3
und diegar zudünne; derenMageikeitein
ZeichenihrerSchwächeiſt,gebenkeineHoff-
nung ,jemahlsſtarckzuwerden.Man hüteſich
alſovor beyden, undwähledieMittel-Gat-
tung, an denen man‘beydem Pfropfgutefei-
fteAugenwahrnimmt, denn diß1 das vorz

nehmſte.
|

N

Alles, was ihhiererinnerthabe- betrifft
hauptſächlichdiekleineStämme.Dann in

Anſchungdergroſſenund halbſtämmigenmuß
man nichtalleindienehmlicheUnbequ:mli:h-
keitenvermeiden, ſondernauchAchthaben, daß
dieStämmegerade, eben, reinund nichtmo-
ſichtſeyn,und einengutenCörperhaben, d.i.
einengutenZollim Umkreiß, oderdreyZoll
unten. Dannwenn ſieſchwächerſind„ſowird
der Baum jederzeitdünne bleiben.Ex wird
zroarwie ein andererlebenund ſchieſſen, aber
er wirdinvierFahrennichtthun, was einà1-
dererin ¿weyen,und nichtſolangedauern,
ohnedaßdieFrüchteniemahlsvollkommenſeyn
erden. Man geve,auchAchtung,daßdas
fropfreiſegeradegetriebenhat, und nichtin

dieKrumme geht.Dann hierausentſtehetzu-
weilen- daßohngeachtetallerunſrerSorgfalt
dieZweigedesBaumesgleichzu theileny diesjenig
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jenigeSeite,woo der Pfropf hinhänget,allzeitſtärz
er iſt,alsdieandere,welchesdenBaum mangel-
haftmacht.Mantrageau) Sorge,wenn man

dieſelbeaugreiſſet, etwas fernevon dem Fuß
desBaumes einzuſtechen, damitdenWurkeln
keinSchadegeſchehe, und ſchieſſediejenigenaus
dieübelausgehobenoder derenWurkelnſchim-
metigſind.Sobald ſieansgeriſſenſind, laſſe
inanſelbeinPaquerrebinden, mitgeſchriebenen
Zettuln, woraufdieNahmen ſtehen, umdie
Artenzuunterſcheiden, auchvielStrohdar-
um winden;roelchevman defifallsindieBaum-
Schuletragenläſſet

,

damit.wederdas Band
nochderSatteldes Viehes-,welches.ſieträgt,»
dieſelbeſchinde.Solaſſeman auchdieWare
velninStroheinwickeln,um fievor derSon-
nen-Hikezubewahren.Geineiniglichunterläſ-
ſetinan dieſeFürſorge,weichedochvon groſſer
Wichtigkeitiſ. —

|

AlledieſeUmſtände,und dieWahl eines
Mannes , auf den man ſichverlaſſenkönne
werdenohneZweiffeldiejenigenbekümmertma-

chen, welchenichtſelbſtHandanlegenkönnen.
JchgebeihnendaherdenRath,ſichum einen
gutenBaum-Händlerzuerkundigen, unddems
ſelbenohnmittelbahrdieſeVerrichtungaufzu-
tragen,mit dem Zuſaß,daßman'nichtsanneh-
menwurde,als was allejektvorgeſchriebene
Eigenſchafftenhat.DerBaum-Handleralſoz
welcherdasſparenwird,was er einemdrittengeben
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gebenmüſte, wirdnothwendigguteWaare
liefern,und auchbeſſerdabeyfahren.
Der PfirſichlaſſetſichciufdreyerleyBäume

pfropfen, nehmlichaufPfirſich- Mandel - und

Zwetſchen-Bäume , dochpfropfet1nan wenig
von der

cfien
Art„ maſſenfedem Gummi ſehr

unterworfeniſt, und man findetgemeiniglich
nur diebeydeleßtereArten. Die Beſchaffen»
heitderCrdemußvon dieſeroderjenerArtden
Ausſchlaggeben.JZdas Crdreichleichtund
ſandig,ſ0mufiman denMandel-Baum darzu
uehmen, weildeſſenWuïrbelngeradunterſich
gehen, und ihreNahrungweiterſuchen, als
beydem Qwet‘chenBaum , und ſichalſobeſſer
bey dúrremWetter erhalten.Ft das Erd-
reichaberſ{wer,oderderGrund iſtſteinig
oder leimich, ſ0nehme man darzuden Zwet-
ſchen-Baum, weildeſſenILurkelſichmit we-

nigErdebegnúget, und nur aufderOb:r-Flä-
cheherſchleichet, wo ſieſichhinlänglichnäh-
ret.

Uberdießmuf mander Erfahrungfolgen,die
vorheran dem Orte , wo man ſichbefindet„iſ
beobachtctworden. Dann dcrWahrſcheine
lichkeitnachwirdman beydcsverſuchthaben-
und dieArtderStämme, b¿eyderman gebl:ee
beniſt,mußZweifelsohnediebeſteſeyn. Fch
bemerkedieſesmit Fleiß,weil, ohngeachtet
meinergeſeßtenallgemeinenRegel, es ſichbiß»
weilenzuträgt,daßdieeinevon von beydenAtennich
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nichtſdſehrmitdem Gammi behafftetiſt, als
dieandere,beſvndersindemjenigenErdreich,
das zwiſchendem allzudúrrenund allzufetten
dasMittelausmachet.

VierdtesCapitel.
Von derLage,welchediePfirſich-Bäu-

me habenwollen, und von derArt und
IPeiſedasErdreichzuzubereiten.

CieMittags- und Morgen- Seiteſindal-
leindieLagen,welcheſichinunſerm(lima

vor diePfirſicheſchicken.Fchweißzroarwohl,
daß vieleLeutedereneinigegegen Abend ſetzen»

und ſiegerathenauchan einigenOrten, aber
das geſchiehetſchrſelten.Achhattein dieſer
LagezweyGelender, jedesvon 15 Ruthenge-
pflanset, und habedieGedulty ganter
achtFahrlangallemeineSorgfaltdaran zu-
wenden , ohneden geringſtenNukendaraus zu
ziehen.EndlichwurdeichdeſſenUberdrüßig-

ſchnitteihnenvoretlichenJahrendieKöpfeab,
und pfropfteſiealleaufPflaumen-Báumevon
derReine Claude , welchee Poe4 FahrenfaſtmeinegankeMauerbedeckethaben, und die

ſchönſteFrüchtebringen.Wem es ebenſo
gehenwird, dem ratheich, dienehmliche‘Paw
theyzu ergreiffen,wenn andersfeineBäume

e

zumpfropfenfähigſind„ im übrigenaber-gébe
BVB ich

e) .

ATD
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ichdenRath , niemalswelcheindieſerLagezu
pflanzen,wenigſtensin dieſemClima „-und in
einem kaltenErdboden; wie der meinigeiſt.
Dannich roiederhohleesno<hmahls, ineinigen
Gegendeniſ dieſeLageziemlichgut, vornehms
lihwenn dieGärtenvor Wind und Wetter
wohlgeſichertſind, undbinderMeynung-daß
ſieindenMittägigenLandernwohlnohbeſſer
ſeynkan, alsdiebeydeúbrige.Ein jederal-
ſomuß ins beſonderewiſſen,was ſichvor ſein
Clima ſch:>et.

Nunhates mit,dem ‘PlaßderBäume feineRichtigkeit; und eskommt nur nochdargufan,
dieſelbeindieErdezuſeßen, hierzuaber.wird
ebenſovielAufmerckſamkeiterfordert.Fehſebe
voraus, daß man einneues Gelendermache,
und da muß man beygutem Wetter angefan-
gen haben, dieErdeſechsFuß breitvon der
Mauer umzugraben, und drey, oderwenigſtens
zwey und einenhalbenFußtief,wenn anders

das ſteinigeoderleimicheErdreichſichnichtnä-
her beyderObernflächebefindet; dannin die-
ſemFallmuß maninne halten; wojenes an-

fängt, unddieBäume gehengewißzu Grun-
de , wenn man den Stein oderLeimendurch-
raben, und gute Erdedavoreinfüllenwill.
ie
runshatmichdeſſenúberzeuget

, und

dieUrſachedavoniſ weil dasNegen-fewelchesindieſeHöhlungdesThoneszuſtehen
kommt, binnenetlichenFahrenalleWurseln

faulend
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faulenmachet, und jemehrman pflanbet» je-
mehrgehtzu Grunde, weildieErdeſelbſtfau-
letund frafftloswird, ſodaßmandieſesVor-
habenfahrenlaſſenmuß. Dochdarfman deß-
wegendenMuth nichtſincken(affen,wenn man

dergleichenErdreichantrifft.VDann wenn nur

anderthalboderzwey Fuß guteErdeda iſt,ſo
gehctes mit den Zwetſchen- Stämmen an,
Um ſomehrhatman Urachezuhoffen; wenn
man ein wenigmehrhat,beſonderswenn es
einneues Erdreichiſt, odderwo vorherandere
ArtenFrüchtegeſtandenhaben,welchesichhin-
gegennichtverſprechenwill, wenn das Land
chonſeitlangerZeitmit Pfirſichenbeſektgewe-
ſeniſt,Dochkan man ſichindieſemFallhel-
fen. Wenn man neueErdein derNachbar-
ſchaffthat, mußmanſelbigean dieStelleder
altentragenlaſſen, und zwardritthalbFußtiefs
und fünfbißſechsFußbreit; hatman aberkei-
ne , oder mußſiedoh mitgroſſenKoſtenweit
derhohlen, ſolaſſeman altenMiſtherbeybrin-
gen , und mit der Gabelwohlunterdiealte
Erdemengen„ nachund nächwie manſolche
umbgräbt,ſodaßvon untenbißobeneinegleiz
cheQuancirätvdn Erdeund Miſtſey.Sodann
wennmandie Bäumeſebet, ráumeman ſorg
fáltigaus dem Wege , was dieWurkelberüh-
ren könte. AchhabebeydeArtenetlichemáhl
verſuchet, und ſieſindmir wohlgelungen.Ja
ichkanverſichern5 daßſiedieBáumeinnerhalb

VB a funf
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fünfbißſechsJahreninſehrgutesWachsthum
bringen, alleinesiſtſogewißnicht, daßſieim-
mer fortfahren,gut zuthun, dann wenn nach
ſolcherZeitdieWurkelnin dieanſtoſſendeErde,
welchefiefeſtund abgénustfinden, einſtechen
ſollen, ſoiſtihreMühe offtumſonſt,und der
Baumtrauert.

: Ñ

EbendieſesMittelsmuß manſichbedieneny
wenn man alteGelenderwieder beſeßenwill.
DiegröſteKunſtaber, dieArtenzuverändern,

E:daß
man Kern- Früchteſee, wo Stein-

rúchtegeweſenſind,und Stein-Frúchte,wo

Kern - Früchtegeſtandenhaben.Weil man

aberofftwenigguteLagenhat, und ſolchezu
den Früchten„ dieesſchlechterdingshabenmúſ-
ſen, nusenwill, ſomuß manes beydem be-
wenden laſſen, was ichnurerſtgeſagthabe.

FúüufſtesCapitel.
Von derArtund Weiſe,dieſeBäume

zupflansen.

Ckdas Erdreichnunzubercitet,

y
láſſetman

dieBäumezubereiten, das iſt,dieWur-
kelnerfriſchenund abkürken,ſodaß derSchnitt
aufdieErdeſtoſſe, und wenn allekleineFäſer-
genabgeſchnittenſind, ſolaſſetman nachder
GröſſederWurstelnem Lochmachen,und rings
herumlockereErdewerfen, welcheman mic

enine
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FingernzwiſchendieWurgtelnſtöſſet.Wenn

ſiegansbedecketſind,ſotrittman mitdem Fuß
einwenigdrauf,um dieErde zuſammenzu
drucken, undgiebtAchtung, daßderPropf
ſichebengleichmiïderLberflächedesErdbodens
befinde.Man muß:hierzueinenſchönenTag
erroahlen, und eine'ſolcheZeit, da dieErderecht
geund, das iſt,nichtzutrockenund nichtzunaß
ſey.Kan man abexeinesodexrdesandernvon bey-
dennichtÚberhobenſeyn, ſopflanßetman ſieim
erſtenFall, wieichgeſagthabe,und im zroeyten
Fall-unterläſſetman dasdarauftreten.Fn beyden
Fallenláſſetmanſiebegieſſen,um dieErdedeſto
feſterzumachen, und dadurchdeſtogeſchwinder
ſieins arbeitenzu bringen. evor man ſie
aberbefeuchtet, muß inan Sorgetragen, ſel-
bigebißauf6 oder8 Zolleoberhalbdem Propf
abzuſchneiden,und denSchnittnachderWand
zu zudrehen.Mit dereinenHand muß man

denBaum feſthalten, währenderZeitman mit
derandernſchneidet,damitderZugdes Garten-

Meſſersdcn Stamm desBaumsnichtverrü-
>e, Hchſetehiervoraus, daßdas Erdreich
fettund wohlfeuchtſey, dann wenn dieſelbe
geſundiſ , ſoiſſchongenug , wenn man mit
einemFuß aufdieWurbel tritt, ſodaßdie
Spitevom Schuheinwenigan den Pfropf
ſtoſſe.Fn Anſehungder hochſtämmigenund

halbſtämmigen‘Bäume, wenn manderen pflan-
ßet, iſtdienemlicheFürſichtzubrauchen.Weil

B 3 aber
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gberder‘Pfropfobenam Ende iſt» ſobedeutet
esnichts„ dieſelbenein wenighöherodertiefer
u pflanken.Das Hauptwerckiſt,Achtzuha-
ben+ daßdieobereTheilealleineinerReihezu
fickenkommen » oderdeutlicherzu reden, in

gleicherweitevon derHorſtungderMauerab-
lichen.
Nunmehroiſtnôthigzuzeigen, wieweitman

felbigevoncinanderſeßenſoll.Wenn dieWand
nur6 / 7, biß8 Fußhoch.iſt, ſoratheich„ nur

werg-Bäumeundzwarx 5Fußweitvon einan-
erzu pflanken-nehmwenn es einneues

Landiſt,dannin7 oder8FahrenwerdendieBáäu-
me - wenn fiewohlgewartetwerden» dieganke
Wand bedecken.JFes abereinealteErde,
und dieWand hatnichtüber9 Fußhöhe„ (0
kanman halbſtämmigeBaumealle 4 Fußweit
darzwiſchenſcken,dochſo, daßwenn dieZwerg-
Bâume wohtgerathen,man von FahrzuFahr
das Unterederhalbſtämmigenausſchnittele,und

ohngefehrnach6 Fahren, wenn dieZwerg-
Bâume dieMittevon derHöheder Wand
werdenexreichethaben, dieHalbſtämmigegank
wegſchaffe- damitdieandereſichdeſtoleichter
empor ſchwingenkönnen. Um aberindieſem
lesterenFallnichtszuverlieren„ kanman eben
dasthun, was ichgethanhabe, nemlich, die-

ſelbeiumMonath Mers auf Zwetſchenoder
Abricoleny unterdem altenPropfindenSpalt
propfen„ wenn es einZwetſchen-Stammiſ2 (N-
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DenfolgendenHerbſtreiſſetman ſieaus , und

giebtihneneinenandernPlag, Dieſesgiebt
friſche‘Bâume , dieſehrgeſchwindtragen, und
in demAGetterbeſſerdauren- alsdieandcrey
weilſieſtarckerſind.ch habeſehrvicleaufſol-
<heArtgepropfetwelchemirallevortrefflichge-
rathenſind, und von achbig- dieichineinem
Fahrewiderumgepflanßthabe, iſtmirkeinci<
mgerverdorben.Man hebeſieaberaus , und

pflanzeſelbewiedermitderjenigenSorgfalt,die
ichim 16,Cap.vorſchreibe,
Wem esbeſſexgefällty derkanan ſtattder

halöſtämmigenPfirſicheeinenAblegervom
Weinſtock; entwederMuſcatelleroderChalle=.
laspflanßen; welchereinigeFahrelangFrüchte-

tragenwird, und den man hernachebenſo,als
diePfirſicheausreiſſet, ſobalddiekleineStäm-
me desPVlaßesnôthighabenwerden. Man
beobachteaberinAnſehungbeyder„ daßallezeit
wenigſtensanderthalbFußRaum ſeyzwiſchen
dem Winter - Schnittder kleinenStámme-
und den unterſtenZweigender halbſtämmigen
Baurwneoder von dem Stamm desWein-Ne-
bens. Danndamit jeneleichterin dieHöhe
fchieſſen, muß ihnenderSchattenderandern
nicht1m Weege ſcyn, und Uberdißmußauch
Plakda ſeyn, dieneue Schußanzubinden.
HatdieMauer x0 biß12 Fuß, odermeht

Hódhe,ſofußman nothwendigStämmevon 6

uß.indenZwiſchen-RanmderkleinenPfirſich-
B 4 Stam-
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Stáämmeſeten, weilman ſonſtinGefahrlauft,
dieWand langſam, odergarnie bedecktzu
ſehen, und derPlakiſauchhinlänglich, daß
beyde, ohneeinanderzu ſchaden, wachſen
fönnen.

Nun iſzum BeſtendieſerBäume nichts
mehrübrig, alszwey Stucke, erſtlichdaß
dieMauerin gutem Stande,und zweytens»
mit Gelendernverſehenſev.Damit dieMauer
ingutemSttandeſeynmöge, ſomußſieaufder
SeitederBäume mit Gipsrauhbeworfen-
undauswendigmitSpeißvon Kalckund Sand,
wenn man denGipserſparenwill, wohlge-
tünchtſeyn.Vor allenDingenmußdieHor-
ſtungwohlmitGipsübertünchet.ſeyn.Jn den

Ländernwo keinerzuhabenifund wo man ſimit Kalckbegnúgenmuß , brauchtmandenſel-
benſchrfett, das iſt, man thutaufdreyfünff-
theilSandohneWaſſer, zweyfünfftheilguten
friſchgelöſchtenKalk. Dann wennder Kalck
mager iſ, ſozerfällter im Froſt, derRegen
abermachtihn flieſſend, und beyungeſtümmen
WetterwerdendieBäume und Früchtedamit

faribet, auchhältſichdasUngeziefer„ haupt-
achlichdieMäuſeund RateninderMauer auf,
und verderbendieFrüchte, wenn fiezureifen
anfangen.Diejenigenſindalſoglücklich, wel-
chedieMauern von Backſteinenkönnenauf-
bauenlaſſen, wieindem gröſtenTheifFtaliens,
Dann wenn dieſeeinmaht“gemachtſind, legt

man
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man keineHandmchrdaran, und dasUngezie-
ferkannichtdurchdringen, da hingegenunſer
Kalckund Gipsnur vonkurtzerDaueriſt„ und
manalle

ien
oderzwölfJahrdieMauer von

neuem muß b-werffenund ubertunchenlaſſen.
Zweytensmuk dieMaucr "it Spalierenver-

ſehenſeyn.DieſeserfordertvieleUmſtände,weil
man auſſerder PariſerGegen wenigdavon
weiß,und nur wenigLeutedenNukendeſſelben
erkennen,Uberdißſtelltman ſichdieſenAuf-
wand ſehrgroßvor , und dieſoſelbigengerne
machenwollten, wiſſenofftnicht, wieſiees in

denenvon ParißentferntenGegendendamitan-
fangenfollen.

:

Das Gitter-Werkzuerſeken, bedienetman

ſidverſchiedenerMittel7welcheinsgeſamtziem-
lichſchlechtſind.Einigebrauchendarzudicken
eiſernenDrat , wovon ſie5 biß6 Reihenlängſt
derMauer machen, und dieſiehierund da mit

di>enNägelnanhefften.Einigeſchlingenſo-
gar dieſeneiſernenDxrat, wie man es an Hols
thut. BeydeArtenſindden jungenPfirſich-
Zweigengleichſchädlich, derWind ſoſtewider
dasEiſenſtôßt,zerkraßetdieRinde,undderGum-
wi , welcherbalddarzukommt, verdirbtſie
gröſtenTheils.UberdißſtehendieeiſerneDrä-
kevielzuweitvon einander, alsdaß.dieZroeis
ge ſichgebührendausbreitenund feſtangehefftet
weidenkönten.Ja esiſtohnmöglich, gewiſſe
dickeZweigezuzwingen, welcheman nachEr-

BV 5 forderniß
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fordernißbißweilenan cinenandernOrt hringen
und erhebenodererniedrigenmuß „ andererUr-

ſachen„ dieichnochanführenkönte,zu ges.
ſchweigen.

Die Klammern , welcheeinigegebrauchen,
ſindnichtvielbeſſer.EineinkigerWind-Stoß
machetbiEweilcnden Baum loß,dieZweige
br:c.noderwerden gegvetſchet, und dieFrucht
fälltab. Auſſerdem erfordertdieEinrichtung
die‘erKlammern auchſehrvielZeit; man muf
Nägeleinſchlagen, um ſiefeſtzu machen„. das
verdirbetdenrauhenGipsderWand , und ma-

chefneoclheroeineMenge kleinerLöcher, welche
ailedencn Ungeziefernzum Aufenthaltdicnen.
Kurs, es i einelcndesMittel.

Die mitNägelndurchſtocheneKlammern,
derenſichdieLute zu Mantreuilund daſiger
Gegend bedienen, ſindaufalleWeiſenichtſs
gefährlich, undih MAß geſtehen, daßman daa
mitdieZweigefeſtund nettausbreitenund ana

be�eenkan. Vrelleichtbehauptenfieauchmit
echt» daßdieFrucht, welchean derMauer

liect, ein wenigeherreiffet, alsrvenn einGe-
lenderdarzwiſcheniſ. Aberwas vor eineer-

ſchrecklicheArbeitiſtesnicht> dreybißvierhun-
dertNägelan einenBaum, welcherinfeiner
völligenGröſſeiſ „ einzuſchlagen, und ebenſo
vielStückleinTuchum dieZweigezuwickeln.
Auchdie hicrinngeübteſteLeutekönnen, wie
ichaugemerckethabein drittehalbStundennicht0
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ſovielthun,alshöôchſtensineinerStunde an

dem Gitter-IVer>k.DieſerUnterichaidiſter-
heblich, nichtwenigeriſtder 4uiwanzdan Nás
gelnund Klammern,dieman jährücozum Theil
neu habenmuß , zubetrttc. iri uberdify
was zuMoncreuilangeht, rde lc. cin:m
andernOrte nichtthunlaſen.DiceLute fas
benden Gipsvor der “Thüre,unt zahlennur
4. PfundfurdieTonne , welchern®:rwärts
8. 10. 12. biß15. Pfundkoſtet- ouch‘ihr
ErdreichrollerklcinenSteine, dieſie1bgra-
ben,und nebſtdem Gips-Wertckvon der alten
Moarerwiederbrauchen,Diß ſindihreMzre-
rialien„ und dieKoſtenſindſehrgeringe.Wenn
nun dieMauer alſogemacht, und einenguten
ZolldikmitGipsüberzogeniſ„ % laſſenjich
dieNágelberallleichthineinſchlagen.nden
gemeinenMauer: aber„ welchevon hartem
Steinund Speißaufgefügret- jaofftvon Er-
degemacht, oder:-höchſtensvon Mauer-Stei-
nen undrauhbeworffenfind,könnenentweder
‘dieNágelindenhartenSteinennichthafften,
oderder-Kalckhältſienichtfeſtgenug. Dieſe
Art dieMauerzu bedeckeniſtalſonichtwohl
thunlich, undichweißkeinebeſſerealsdasGit-
ter-Werck,jaichbehaupte,daßman auſſerdem
FeinenBaum wohlziehenkan. DieErfahrung
wirdmehrüberzeugenyalsalles, was ichdavon
ſagenkônte3 durchdieOperationſelbſtſiehet
man erſt,wienuslichesſey, um ſowohldem

Baum
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Baum die Geſtallt, welcheman will, zu ge-
ben, und denſelbenallezeitausgefülletund ohne
Unordnungzuerhalten, alsauchdieArbeitzu

beſbleunigen; und dieFrüchteunbeſchädigtzu
ſehen.

SechſtesCapitel.
Beſchreibungdes Gelender- Wercks,

und wieſolcheszumachen.
crNusbendesGitter-Werckswirdvonnie-
“>mand inZweiffelgezogen„aberdieKoſten,

ſprichtman , ſindzugroß,und maniſtbißwei-
lennihtim Stande y dieſelbeaufzuwenden.
Fch beklagediejenige, beydenendieſerAuff-
wandeinGegenſtand, derſiedeſſenzuberauben
fähigiſt,und ſageihnenzurNachricht,Zdafſie,
durchwas vor einMittelſieauchimmerdasGit-
ter- Werck beninôgen

3 ihreTándenie
malsordentlichausgefüllet, nochdieFrüchte
Uberhauptin gutemSttandeſehenwerden,Viel
lieberſolltenfieſichmiteinergeringernAnzahl
begnügen, dann einPlasvon zwanbigRu-
then; der in gutem Stande iſt,wird ihnen
mehrNuben und Luſtſchaffen, alsdreymahl
ſoviel,dasſchlechtunterhaltenwird. Weiter
weißichhierinnnichtszu rathen.Damit ich
aberjedermanndienlichſcynmöge,ſowillicheiz
nigeœconomiſcheRegelnmittheilen.

M «an
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Mandarfin dieſemStückwederindieHän-
deeinesGarten-luſpuersgerathen, dann die

KunſtdieſerLeute beſtehetdarinn,daßſiean
denenHandwercks- Leutengewinnen, nochin
dieHändeirgendeinesberuhmtenGitter- Ma-
chers, welcheſichihrenRuhm theuergenugbe-
zahlenlaſſen.Dannes iſmitdem Gitter-
Werk nichrſobeſchaffen, alsmiteinerSom-
mer-Laube, wo man nur aufZierrathbedacht
iſt,und wo folglicheinesKünſtlersHander-
fordertwird. Die EinrichtungeinesGitter-
Werckesiſwas geringes, und wenn man nur

einwenigKänntnißhat, kan man es invier
und zwankigStunden,ſogut,alsderſoſichſei-
ne ganseLebens- Zeitdarinnengebethat,ma-
chenlernen,und inderGegendParisfindet
man dazu20. Leutefüreinen,deren man ſich
darzugebrauchenfan.
Das Gebund Spalier- Latten,das ſogleich

zu braucheniſ, und von dene Rae
tengeineiniglichum 40 Solsverkauffetwird,kan
man an dem Ort , wo es fabricixettvird, um

25 bißzo Solshaben.BeydenenYerkäuffern
aufdem Lande, diees machenlaſſen,háltdas
Gebund 25 Stangen, jede9 Fußlang,wenn
ſieaberFürkerſind, ſoiſauchderenAnzahl
gröſſer, dann esmüſſenallemahlin einemGes
bund 225 Fuß enthaltenſeyn.So iſzwar
dieRegel„ weilaberbey6 Zolllangabge-
hetſo iſtzubeſſererFeſtigkeitdesWerkeseinoppel-
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doppelterVertheilalleStangen9 Fußlangzu
nehmen , wicwohldieVerkäufferſichnichtalle-
zeitdarzu(eiſcehenwollen.
Man muß ſichaberdeßfalishúten, daßdas

Holnichsfettſey, dann alsdannbrichtesger-
ne, und inanverliertvieldabey.Die Fettig-
keitdes Helgesabererkennetman an.der gelb-
licztenFarbe.Wenn es rechtgutſeynſoll,ſo
muß es von jungenStangengemachtſeyn, in

welchemFalles weiß,geradeund ohneKno-
teniſt. '

Das Gebund Spalier-Stangengiebtohn-
gefechr2 RutheninsGevierte, wenn mandie

ache2 Zollweit auf7 hochrechnet, ſowie
ieſeynmuſſen, ſodaßaufjedeRutheeinhal-
es(Bebundgehet; welchesnachobengeſcktem
Preyf:koſtet - Pf. 15 Sols
hi:rzuFommen aufjedeElle4 Hacken
wgovon dasDusbend5 biß6 Sols
koſtet, machtalſo

deſgleichenvor eiſernenDrat, wo-

von dasPfundzehnSols koſtet2 4

Macherlohnvor jedeRuthèzahlt
man gemeiniglich- -

Das Gitter-WerckmitHols- Far-
bezu mahien - ro -

-—

Lg
Summa 1,Pf.14.Sols.

Die,ſoes wollengrúnmahlenlaſſen,múſ-
ſenſichaufdreyfacheUnkoſtengefamachen,oer

2
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aberdieſesbetrifftnichtmehr denNuten der

aue, wovon wir handeln.

DieſeKoſtendörffen, wiemichdeucht, ſo
großnichtſcheinen, daßman ſelbigenichter-

Phwingenlönte; weil aus meinergemachten
echnungerhellet, daßman vor 250 Pfund

oder 100, GuldeneineWand von 100. Ruthen
lang,und 9 Fußhochkanverfertigenlaſſen,
und man wirdmirzugeben, daßöfftersinden

GärtenvielunnusereKoſtenaufgewendetwer-

en.

Nun müſſenwir denenjenigenzuGefallen-

dienochdergleichenBitter-IWercknichtgeſehen
haben, die Beſchreibungdavon machen, damit

ſieſelbiges, ſiemögenſichaufhalten;woſie
wollen,insWerk richtenkönnen.
Das Holk, wie ichjestgeſagthabe,muß

von jungenCaſtanmien-Stangenvon 10 biß12
Fahrenſeyn.“FnErmangelungdeſſenaberkan
man Eichen-Holldarzunehmen; welchesich
ebenſoguthalle, wiewohldas erſtereleichter
zuarbeiteniſt, und man findetes gemeiniglich
Uberall.Man lieſetalſoan denOrten wo das

Hol6gehauenwird, dielängſteund geradeſte
Stangenaus - dievon den wildenThieren
nichtzernagetſind, alswelcheſiean gewiſſen
Ortenſehrbeſchädigen.Sie mögenübrigens
ſodickſeynalsſiewollen, dennmanſpaltetfié
nachErfordernißin 2 oder4 Stucke.Jeder
Scengel, wennex gleichundviereckigtgemacht

roordens
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worden, muß einen Zolloder 14 Linien breit ,

und 9 biß 10 di ſeyn3 dem Werck- Meiſter
aber,derdas Hollvor denAugenhat,ſt-het
zu die.DickederStangenzu überlegen- cheer
Hand daranleget.Erſchneidetſolchesmitdem
Schnitt-Meſſerzu, durchHülfeeinesBockes,
deres an dem einenEndefeſthalt, roenn er an

dem andernarbeitet.
'

Sooſehrman ſichauchbemühet, diegerade
Stangenauszuleſen- geſchiehetesdochfaſtal-
lemahl,daßſichnocheinigeKrummein derLän-
ge findet, dieſenFehleraberkanman beydev
zweytenOperationverbeſſern, wenn man das

Holsßverarbeitenwill, und das heiſtdas Git-
trer-Ierckeinkleiden, d.i.geradmachen.Man
háltnemlichmit der linen Hand das Holk,
welchesman aufeinKlobauflehnet, und-macht
unterden krummenTheilenmit dem Meſſerei-
nen Einſchnittúberzwergbißaf dieHelfftedes
Stammes. Alsdanndrúcketman behurſam
mit der Hand unweit des Einſchnittsdarauf-
da unterdeſſender Stengelein wenigweiter
obendurcheineArt von eiſernenHacken, den
man untenindas Klobgeſchlagen, gehalten
roird, und laßtalſodas Holteinwenigknar-
ren , wodurchesgeradewird, ſovielaberkfrum-
rne Theilegudy ſovielEinſchnittemuß man

macheny,bißes gerade,und das Augezufrie-
deniſt,Jt dasHolkalſozubereitet, mußman
es brauchen,und zwarfolgenderGeſtallt.,Amiſſet
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miſſeterſtlichab , wieviellaufendeLattenman
zurBedeckungderMauer habenmuß,nachdem
man dieGefacheeinrichtenwill.„ch ſeeneme
lichdasGefach-Werekauf9 oder8 Zollweit,
dieDickedesHolkesmit darzugercchnet.Zum
Syempecl,man wirdfinden„daßzueinerMauer
von 9 Fuß, 12 Zollerfordertwerden, weil9
zit12, mulcipliciret108 machet, welchesdie
nemlicheHöhevon 9 FußnachZollengerech-
net , auswir�t.
DieſeEintheilungenzeichnetman an derWand

mitWaſſerbleyoderKohlen„ohngefehrvon 8 zu
8 Ruthen,und wennalleEintheilungenbemere
>et-ſind;ſchlägetman ¿zweyeiſerneNägelin
dieMauer , voneiner Eintheilungzu deran-
dert,aufdenenLinienwo dieHackenzuſtehen
Tfommenſollen,und ſpanñetvon einemNagl
zu dem anderneineLinie, welchedenPlasges
dachterHackenanzeiger.Umdieſesdeutlicher
zumachen5 ſékeichvoraus, daßman drcyReis
henHackenhaben.muß , dasGitter-Werckfeſt
zu halten, dieerſteReihebey dem ok:nleßbten
Gefachvon oben,diezweytebcydem ohn-
leßtenGefachvon unten , und diedritteinder
Mitten dieſexGefache, d. i.beydem ſechſten
Oderſiebenden.IſtdieſeVeranſtaltungges
macht, o befeſtigetman dieHackenDamms-
brersweiſevon dreyzu dreyFuß, mit Gips
Und kleinenSteingen.Speißvon Kalcktaugt
Bar nichtdazu,es wäre dann , daßman den-

C ſelben
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felben, ehemändasWerck anfänget, Zeitges
nug zum:trocknenlieſe.Jt dieSache'abex
eilfertigundman hatkeinenGips, kan mai

ſeineZutichtzuſtar>enPlôckenvon harten
Holtenehmen, diéman mit GewaltindieFus
gen derSteinetreibrt, undin dieſePlóckeſtd
ſetman dieHacken, welczeman indieſemFall

A
und 4 bis5Zolllangmachenmufs,„da

ingegendieHackeninder:Gips6 biß7-Zoll
lang,und unten wie einKarpfen-Schwankges
ſpaltenſeynmüſſen,da:nitſieEefeſkerin der
Mauer halten.*Beydeabermuſfenauſſenohi
gefekreinenZo!l gekrummet"feyn*, damit
ſiedieLattenhaltenkönnen. DieſerUnterricht
iſtnur vor diejenigey welchegar keineKennts
kißdavon haben.

'

Die HackenmüſſeneinenZolllangaufder
Mauerhervorragen„ um dieLatte, welcheſehaltenſollen, zu greiffen, unddieman zudeſto

beſſererFeſtigkeitmit-eiſernemDratanbindet.
Svemüſenauchplattſeyn„ anderthalbLinien
dick,und 4 biß5 breity dieaber- ſoman ‘in
Holkeinſchlagenwill, müſſenrundodèrviere
eigtſeyn, beynahewie eingroſſerNagel, die
Krummeaber bleibtplatt.Sind dieHacken
längſtderMauereingeſchlagen, ſoflechtetman

alſobalddiedreyReihenLattendarauf.(Fch
nehmedieWörter, Latten,Stengelund Gitz
ter-Weralihiervor einerley.)Dochniußman
dasdritte,ſodieLattenerheiſcheny nichtuntersLAIEN,



Von Erziehuntydes Pfirſichh-3Zaumes,35

laſſen, nemlichdaßman ſieunten ſpike, oder
di:Dickedes Holkesbißaufs Zollvom Ende
gan6dunnemache; ſodaßſiegansverlohren
anr Ende zulaufen.DieſerUmſtändifnôthig,
um dieLattenan einand-xzuhefften, welche
man durchdieſesMittelfüglichmit eiſernDrat
zuſammenbinde. |

NachdemdieſedreyReihenLattengeſeßtſind,
ſoifdieſhwereſteArbeitvorbey, und man darf
nur nochdiePlakederaufroartsſtehendenLat-
ten eintheilen, welche, wie obenvorausgeſeßt,
von8 zu 8 Zollſeynmúſſ.n,diedickedes Holkes
mitbegriffê.DieſeEintheilungbemercketman.woie
dieerſtemitKohlenan dem unterſtenund ober-
fienCnde derdreyenReihenLatten, und wirft
von Naum zuRaum ein‘Blcey-Maaß,damit
ſieSchnur-geradewerden, woelchesbeydem Ano
fangderArbeithauptſächlichgeſchehenmuß.
Um dasWerk leichtzumachen, dasiſt,um

dasUberflúßigederlaufendenLattenhinterdie
aufwärtsſtehendezubergen,ſesetman Anfangs
nureine aufſteigendeohngefchralle6 Fuß,und
bindetmiteiſernemDrat die9 laufendeLatten
an , welchevon den zwölfennochübrigſind.
Sinddieſeallegeſtelltund feſtgemacht, ſoſelet
man guch dieúbrigeaufſteigende, und man

bindetallésmiteiſernemDratzuſammen.
“Achglaubedaßman faſtÚberallweiß„ wie

dieſeszumachenſey.Dieſeswillichnur ſagen,
daßman dieBande mitpetiZange

inderrech2 2 en
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tenHand

,

ſofeſtalsmöglichzuziehenmuß,
währenderZeitman mit derlinckendeneiſernen
Drat hált, welchesman immerindem Kneuel
beyſammenläßt, und endlichwenn man drey
bifviermahlumgedrehethat, brichtman es mit
derZangeab. JnAnſchungdes Dratsiſtzu
mercken, daßjedünnerer iſt; deſtomehrer
laufft d.i.deſtoweiterreichter , dochmuß er

ſtarckgenugſeyn, die.Arbeitaus.uhalten.Zu
dieſemEnde brennetman ihnzuver, dochmit
Kurſichtigkcit,dann wanner zuvieloder zuwe-

niggeglühtiſ,ſobrichter unter derZange.
OhngefehreineguteViertel-Stundemuß er in
dem Feuerbleiben.
Damit wir woiederaufdes Gitter- Werk

kommen , darfichnichtvergeſſen, daßallezeit,
es mögendieMauern Schnur-geradeoder ab-
hängigſeyn, dieaufſteigendeLattennachder
Bley-Schnurgerichtetſeynmüſſen, dielau-
endeaberſowie ichobengezeigethabe.Doch
hatman zubeobachtenwenn ſieabhängigſind,
daßman beyRegulirungderHackendieZüge
dcrLeinenäheran einandernache, damitdie
LattenderMauerrichtigfolgen.Geſchiehtes,
deßdieMaueran einemOrte höheriſt,alsam
andern, ſodaßan einemEnde 12 Latten, und
am andern nur 10 ſeynmüſſen,muß man den-

nochdas Maaß der(Befacheniemählsändern,
ſonderndas Ungeradeder laufendenLattenun-
ten aufdicMauer,undnichtaufdieHorſtung
fallenlaſſen.

FS

Ft
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ſt dasGitter-Werckfertig, ſodarfes nur

angeſtrichenwerden. Weil nundieſesüberallge-
ſchehenkan, ſowillih nur deßfallsanmerken,
daßman ſchônWetter darzunehme,und den

Terpentin- SpirirusbeyderFarbenichtſchone,
damitſiegeſchwindtrockne, dann wenn es reg-
net , cheſietrockeniſ, ſowird ſieflieſſend.
Folgetman demnachgenau dicſerVorſckrifft,
ſokan man überall,mit einermittelmäfigen
Kenntnißſichdas Vergnügenſchaffeny ſeine
Mauernmit Gitter-Wer>kzu bedecken, ohne
welchesmaa , ichſagees nochmahls, von
ſeinemGelendernieeinevoll?ommene Zufties
denheithoffendarf,und dißum ſoweniger,
dawenigeGärtnerim Stande ſind, durch
ihrenFleißden MangelderBequemlichkeit
¿u erſeken.
idad.

SiebendesCapitel.
Von dem Beſchneiden.

‘

Çanbeſchneidetgem-ciniglichd'ePfirſiche,
wenn dieſeBaumein derVlütheſtechen,

einigewarten ſogar, bißſieverblúhethaben,
Und dieFruchtzumVorſcheinkommt , weilſie
alsdanngewiſſerſind,wasſieſtehenlaſſen,al-

leindieſerleztereGebrauchiſtvielenUnbequem-
lichkeitenunterworfen.Wenn man dasBe-
ſchneidenſoſpátanfängt, daßdieBáume in

C 3 voller
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vollerBlútheſtehen, wie vieleBlútheſtoßt
man nichtab,ſobehutſamman auchimmer
verfähret! Habenſieim Gegentheilſchonver-
blüùhet, was vor Schadenthutman ihnen
nicht? DerSofft; welcherden untern Theil
derZweigegenahrethätte, wenn ſiezurrech-
tenZeitwären abgenommenworden, 1 ſchon
allein das auſſerſteEndegetreten„ an dieſem
Endehat ſichdieFruchteingefunden,und um
dieſezu erhalten, ſiehetman ſichalſogenöthi-
get, dieZweigeo entſeslichlangzulaſſen,daß
derBaumzu Grunde geht, oderman muß die
Fruchtin denWind ſchlagen, um denBaum
zuerhalten,welcheseineWahl iſt, dieden
Liebhabernverdrüßlichfällt.

'

Bey dem erſtenFall, wenn derBaum in

vollerBlútheſtehet„, was vor eineLaſthat
man nicht,ihnnachdem Schnittwiederanzu-
binden? Was vor Schadenthutmannichtder
Blüthe; und wievielmehrZeitbrguchetman
darzu, alswenn es fiúhergeſchehenwäre?
UberdißverbergendieAugen,welchemit der

Blüthezugleichtreiben, durchihrzu ſieſſeneinenTheilder Arbeit, und man kan ſichmit
dem AugenichtmehrnachdemSchnitterichten,
dergeſtalt, daßſovieleZweigeMee indy
ſovicleStúmpfemuß mandas folgendeFahr
abnehmen.Auch kan wegen derMenge
derBlúthedas anbindennichtſofeſtundſau-

. bergemachtwerden. ManſiehetdieMángelie
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desBaumes ,; wenner derenhat, nichtmehr,
nochdjealteStúmpfedieabgekúrketwerden

ollen.Kurs manbeſchneidet,nur aufgerade
ohl.

AlledieſeZufälleerfukx ichindenerſtenFah-
ren, da ih nah dem oemeinenSchlendrian
ſelbſtarbeitenwollte.Nachdémichaberan ei-
nigenBäumen dieWürckung- welchevon dern
frühenBeſchneidenentſtehenkônte„ verſuchet
hatte,ſoverſchwanddieallgemcineFurcht,ob
möchtenſiezufrühtreiben, oderdieFrühlings
FröôſtedieBlútheverd:rbenbeymir gar bald.

Diejenige, welcheichzu Ende desFennersund
im Februariobeſchnittenhatte,warennicht
weilergetrieben, alsdieandere, ſoim April
beſchnittenroorden,und wederdasHolßnoch
dieBlúthehattenetwas gelitten.m folgen-
denFahrfuhric)fort, dereneinenochgröſſere
AnzahlmitgleichemErfolgzubeſchneiden, und
endlichim drittenFahrſchnitteichſieallein
dem nemlichenMonathe; welchesichſeitlan-
genFahrenmitgänklicherZufricdenheitfortſele.
Fechrathedaherjedermann; eingleicheszuthun.
Man wirdauch, ohngeachtetdesallgemeinen
Vorurtheils, das ſichwiederdieſeNeuerung

gefehnen
wird, balderfahren, daßdasWerk

beſſer, geſchwinderund rettervon ſiattengehe.
Wenigſtensweißman dcutlicher,was manthut-
und kanindieſenMonathediegutenBlücthe
von denſchlechtenſchrwohlgferſcheiden/weil4 er
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derSafftdiegutedickergemachthat', es fey:
dann „ daßder Winter ſehrlangund ſtrenge.
geroeſenwoare,inwelchemFailman es einwoes

nigverſchiebenmuf..‘Dannes iſt,wieichebew
angemercket, ſehr‘vieldaran gelegen, diegute
Kroſpenvon den ſchlechtenſicherzu unterſchei-
den, und damitdieſesg:ſchehenkönne, muß
derSafftſchoninden gutengewurckethaben.
Man roirdmir ohnfehlbdareinwenden,daßim:
Fenncrund FebruarioderWinter nochnicht
vorbeyfer- daßcineKnoſpzedamals gutſcyn,-
in den folgendenMonathenaberverderbenkön-
ne- und dcßalódanntem Mittelübrigſeyy

eint'aeZweigeder Früchtehalbe:zuverlängern.
Fehgebedieſeszu ; aberichantworteauch,daß
wenn diebóſeWinde im Merk und Aprildie
Blüúthegedrücket, diejenigeBäume , ſonicht
geſchnittenſind„ eben ſowenigalsdieandere
davon befreyetbleiben.Uberdiß, da man vier-

mahlmehrKnoſpenläTet alsdaran bleiben
Finten, wennſieallegeriethen, ſohabeich's
ViertheldurchungewifſeZufällezu verlieren
ehees ein würcklicherVerluſtzu nennen iſt:
Alſolaufftman keinegroſſeGefahrdabeyz
und wäre auchdasAbfallenderKnoſpenanz
ſehnlicher, ſowürdendennochdieVortheile,
dieichbey meinerBeſchneidungs- Art findes
michſolchesnihtachtenmachen. Worzu
dienetübrigensdiegroſſeMenge der jungen

Früchte; weilman im MonathMay odex
Funius
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Juníusalleswas der Baum nichter-
tragenkan, abbrechenmuß. Endlichſo:if
dießgewißkeingeringerVortheil; daß die

Gude
wenn ſieeinmahlangeſeßethat, weit

arckerzunimnbty alsdiejenigean denBâu-
men , dieman in vollerBlüúthebeſchneidetz
und dieUrſacheiſthandgreiflich.Der Safft-
welcherſichnichtſoſchrzerſtreuet, weiler die
vieleZweige, welcheman ſoſpätabſchneidet,
nichtzuernahrcngehabthat, dringtweitüber-
flüßigerindieNahrunggebendeFäſergendes

Baumes. Fehhabealles,was ichhierſages
ſelbſtexfahien, und ſeitdem ichſozu Werk
gehe„ iſtmirkeinUnfallbeacgnet.Fchhabe
alle:citFrüchteim Uberflußgehabt,ausgenom-
men m Jchr1741 , welchesdieſenFrüchten
úberallfatalgeweſeniſt.Eineſovollſtändige
Erfahrenheitmuß billigallesIV-derſprechen
derjenigenaufheben, diebezihrenVorurtheilen

EN , und alleswoasſienichtwiſſen, vers

ac)ten. :

Fchmuß nothcinesUmſtands,derwichtiger
iſt,alsman glaubet, erwehnen, nemlich,daß
man zur Erleichterungder Arbeit, und damit
keineZweigezerbrochenwerden,niemahlseinen
Baum zubeſchneidenanfangenmüſſe, bevor

derſelbe‘völligvon dem Gelenderabgelöſet,auch
von allenaltenDe , Weidenund trocknen
Blättern, welcheſichoftzwiſchenderMauer
und dem Gitter-Werckſammlen,gereiniget

C5 wor
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worden. Dieſeserfordertnichtnur dieIets

figkeit,ſondernmac ſtôretauchdadurchden.
AufenthaltvielesUngeziefers,welchesſichdarinn
aufhält, unddieFrüchtebeſchädiget, beſonders
diePfirſicheViolerres, wornachdiegrofſeund
FleineSchneckenüberausleckerſind,
Nun kommeich aufdieBeſorcibungdes

Schnittes.Die Pfirſiche,ſobeſchrittenwer-

den ſollen, ſindentweder inng oder ali,ſta->
oder ſchwach, dann nahderBeſchaffeheit
des Baumes muß man dieOperationeirrich-
ten, und deſſenTriebemüſſendieArbeitbe-
ſtimmen.Mit einem Wort „ ér muf nach
ſeinerKrafftund Nothdurfftbehandeltwers
den, :

Fch machemit den neu - gepflanktencon
dem Fahreden Anfang,Haben ſienur
ſchwacheZweioegetrieben, ſobeſchneidetman

nur ſelbebißaufzwey , odervier,dieworhl
aufden Seitenſtehen, und an Stärkegleich
ſind, und dieman bißauf5 oder 6 Zoll
beſchneidet.Findetſicheinkleinerfruchtra-
genderZweiginderMitte, ſokan man den-

ſelbenlaſſen, i er abervon dernchmlichen
Stärke, alsdieaufden Seiten,ſoſchnei-
det man ihnak. Dann weildas Mittel
immer genugausgefulletiſt,ſomuß man nur

aufdieSeitenbedachtſeyn, und von der

Geſtalt, dieman dem ‘Baum im erſtenund

¿weytenJahiegiebt,hängenauchdiefolgen-e
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de ab. Hat derBaum aberzwey ſtarckeam

rechtenOrt gekommèneZroeigegetrieben, den
einenzur Nechtenund den andern zur Lin-
>en, bchalteman ſolchebey, und ſchneideſie
auf 8 biß10 Zoll, man kan auchhier

af
da einigekleineSproſſenzur Frucht

aſſen,
Die MethodevielerGärtner, welcheder-

gleichenſtarkeZweigealsBlut-Egelanſehen,
daffeGnade auszurottenſind, iſtdieſe-
daß ſie

ſebigeohneUnterſchiedwegſchneiden-

und die kleinebeybehalten;michaberhatdie
Erfahrunggelehret, nichtallemahiſoſtrengzu
perfahbren,Es iſtmir begegnet» da icheinige

ſnwächſige
Bäume beſchnitte, daßichalle

olcheZweige, welchedenanderndieNahrung
benehmen, unterdrücket, und ſiebenbisacht
Jahrezubrachte, eheichihneneineGeſtaltge-
ben,odereineFruchtdaponhabenkonte.Dies
ſenemlicheBäumefielenhernachvon einerEx-

trremi'átaufdieandere„Undfielenzurück.Dies
ſenZufall, ichgeſtehees,habe-ichniemahlsbe-
greiffenkönnen;indeſſeniſtdieSacherichtig»
und dieUrſachemußeinGeheimnißderZeugung
ſeyn, das ichnichtunterſuchenwill.Dem ohn-
geachtetkôntemanmuthmaſſen, daßdieWur-
eln , welchewürckenund ſicheinandermit den
Zweigenhelffen, wenn ſiein ihrerWirckung
durchdiewiederhohlteGewaltdes Schnittes
aufgehaltenwerden, {0 zureden„ uberihre

vers
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vergeblicheArbeitermúden, und daßderSaffkt-
wenn er aus denZweigenzuräcktritt,ſichgleich-
famin den Wurtelnverlieret, welcheebener-
maſſenzu arbeitenaufhören» ſobalddieErde
nichtmchrarbeitet.

:

Hingegenhabeichaucherfahren- daßwenn
man derNeigungdergleichenBäumefolgery
unddieſtarckeZweigemit einiger*Behucſaits
Feitbeſchneidet, dieſelbein kurterZeiteinen
ſchönenBaum hervorgebracht, welchernach
zwey oderdreyFahrenkeineſolcheZwoeigemehr
getriebenhabenwürde. Wenn er aberim

zwcytenun drittenFahrenochdergleichenſchoſ-
ſe,beſchnitteichnichtnur diegrofſe, ſondern
auchdieÉleineZweige, dieindem nemlichen
Fahraus jenenentſproſſenwaren „ um den

SafſtinmehrereZertheilungzu ſeben.Durch-
dieſesBetragenwurden meineBäume mäßiger,
und aus dieſen,ihremUxſprungnach,unächten
Zweigen„ wuchſeneineMengeguter, welche
meineMauerſchleunigbedecketen,und Früchte
genug trugen. Das eintigeUnheyl, ſoichaus
dieſemVerfahrenbißweilenhabeentſtehenſehen,
und vor welchemmanſichhütenmuß, iſt,daß,
wenn der Safftimmer indieäuſſerſteTheile
tritt; derBaum unten nichtentblößtwerde»

wenn man aberdieneue Sproſſenim Monath
May abkneipet, und das obereTheildesBau-
mes kurshält, ſokommt man dieſemUnheyl

juoor7 und das untereTheilbleidthinlänglich
edecket. Ft
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Fſt abernur eineintigerſoſtarckerZroeigandeiBaume:ſomuß derſelbe, woo er auh

ſey,aus demWege geräumetwerden ; Sind
deren¿wey- einerzurRechten, oderzurLincken,
und deranderein derMitte - ßmuß manſie
ebenfallsabſchneiden,dann die ſchwacheSeite
würde zu Grunde gehen, und derBaum niez
mahls eineForm bekommen, cisdannmußman

auch‘diekleineZroeigebeſchneiden, damit die
LaſtnichtaufcinerSeitegröſſerſey, als

zider andern. Anbeymuß ichbemerken, da
man niemalsdergleichenungelegeneZweigeſe-
henwürde, wenn 1nan im Monath May dasz

jenigezu thunSorge trúge» was ichim fols
gendenCapitellehrenwerde.Dann wenn man
dieſtärckſteSeitekleinermacht, wirdderSafft
aufdieandereSeiteübergehen, weilſichaber
wenigedieſeMühe gebenwollen„ ſoiſteinMitz

tnôthig,denMangeldieſerOperationzu ers
eien. O

Sehety ſomuß man in dem erſtenFahre
verfahren.Wir gehennun zum zweyten,biß
indas ſechſte.Jh habegeſagt, was mitdez
nen Bäumen anzufangen, dieſtarckHolktreiz
ben,und welchenman viel Holslaſſenmuß»
um ihrenallzuſtarckenWachsthumzu mäßigen,
und ſiezum Fruchttragenzubringen.Diejez
nigenun , welchenur mäßigtreiben,muß
man nachProportiontradire, und vor allen
DingendasMittelkurbhalten„aucheineSenC

/
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nichtſtärkeralsdieanderebeſchweren.Es gee
ſchiehtſehrofft„ daßeinevon beydenſtärker
iſ 5 man darfſichauchdurchdieReibungder
Srucht, welcheſieverſpricht, nichtverführen
laſſen,ſondernſchneideallesab, was dieKrafft
derandernSeiteüberſteiget, und laſſeaufder
einenSeitekeinenſtärckernZweig5 alsaufder
andern.

ZurGrund-Regeldienet, daßdiegankeUn-
terhaitungdes Baumsaufbiß 4 gutenZwei-
genberuhenmuß, diean Starkegleich,und

alsdieMutter derübrigenſeynmüſſen.Vor
dieſemuß man gansbeſondereSorzetragen,
um ſiegleichauszubreiten, undiha:adenUm-
fang, ſogroßſiees leidenkönnen, zu laſſen.
Man fanſiebisauf12 oderx 5Daumenſchnei-
den , wc ſieſtarckgenugſind.Fn Anſehun
derMittelmaßigcnmuß man, nachdenenKräff-
ten des Baumes, ſiebisauf6 vder8 Zollbe-
ſchneiden,nachBeſchaffenheitdes‘Plazes,wo

ſieſtehen,und nachdemdie Blüth-Knoſpen
mehroder wenigervon dem AnfangdesZweis
gesentfernetſind.Dann ſieſindofftſehrweit
davon,beſondersan gewiſſenSortenderPfir-
ſiche,undweildieFruchtuuſerHaupt-Gegen-
ſtandiſ, ſokanrnan zu derenBeſten.biswei-
lenvon derRegelabweichen; und einwenig
langerſchneiden.

_ ZU beobachteniſtdeßfallsnoch, dáßkeins
Blüth-Knoſpengut ſind; alsdiedoppelteun
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und dieHolé-Augenzwiſchenſichhaben.Die
einfache„ obſchoncinHolß- Augedarbeyiſs
blúhenwohl,aberbringenkeineFrucht, oder
dochſelten.Nichtsdeſtowenigermuß man ſich
durchdieFruchtnichtallzuſehrinVerſuchung
fùren laſſen„ weildieallzugroſſeMenge
Qwo:igedenBaumin U:iordnungbringet, und
ſowohldas.Mittel als Untertheilverderben
würde.

Wesdie kleineZroeige,ſowohldie, welche
die ® antoſenchiftonnes», als die welcheſie
Brindillesnennen ,diewegen derFruchtvon den

meiſtenGärtnernſohochgehaltenwerden, an-

langet, ſounterdrückeichdieſelbe, ſolangejh
beſſcre,ichmeyne nchtſtarke,ſondernmittels
mäßige,habe,maſſenunſtreitigiſt,daßein
QZroeig, derwohlſtarckiſ , ſeineFruchtbeſſer
ernähret, alseinſhroacher, und daßſieeben
ſogutdaraufbleibt„ ob man ſchondasallge-
meine Vorurtheilheget, alsobſiediekleine
beſſertrügen,wie ſolchesdiejenige, welche
daraufAchthabenwollen,erſehenwerden.Jh
behaltealſonurdie lektere, inErmangelungder
erſteren.Doch ſindhiervoneinigeAusnahmeit
‘zumachen.

'
D

1.)Wenn derBaumeinenauſſerordentlichen
Triebhat, undes nôthigiſt; denſelbendurch
dasvieleHolbzuſchwächen,und ihmEinhalt
zu thun, ſomugmaneinen gutenTheildies
er ſhrogchenAeſtelaſſen. O

2.)Werin
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2.)Wenn diemittelmäßigeZweigekeine

DBluüth-Knoſpenunter dem Schmti,.den mau

‘daranmachenmuß¿haben, und man dochgernx
einigeFrüchtedavon habenwill,ſomuß man -

ebenfallseinigederkürkeſtenunddie ſicham
beſtenzurFruchtſchicken, beybehalten.;

Ubrigensbegreifeichunter dem Nahmen
der .BrindillesFeineswegesgewiſſeÉleineund
kurkeZweige,dieman cherBouquersnennes
Fónte.,weilflegemeiniglichnur‘einoderzwey
Zolllangſind.Dieſeſindêöjtlich, und tra-

gen.dieſchönſteFrüchte, folglichvarffman
flenichtwegſchneiden.Bißweilenabexbrauche
ichdennochdiekleineZweigewelcheich.ſonſt
‘verwerfſe, indemichſiebeydem erſtenAuge
‘ſchneide, wennſiean einem Ort ſtehen, wo

‘ichvorherſche, daßalldaeinleerer‘Plaster-
denkônte. Einvon dieſenfolchergeſtalltge

ſchnittenerZweigkandas folgendeFahreinen
‘beſſernzeugen, Und wenn er mirnochdienlich
“iſt,ſoſchneideichdenſelbenimmer wieder, auf
‘einAugey ſoweitalsnôthigiſt.Dergleichen
-QiveigeſindRettungs-Mittel, dieman wohl
beroahrenmuß , um denBaum immer vollklom-

men zu erhalten, und dieZweige,welcheſich
durchdieFrüchteabgenúkethaben; zuerſetzen,
welchesmitden mittelmäßigenebenſo„ woiemit
‘denkleinengehaltenwerdenmuß. ay

BelangenddieBäume , welcheſchwachtrei-
ben, iſtzuunterſuchen, ob.derFehlernihtiner
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derWurselſtecket.Fn dieſemFallmuß man

denſelbenausreiſſen.IſtaberdieWurkélgut»
mußman ihnerhalten, und mit Miſt düngen,
.wie,im18, Capitelgezeigetwird.Der Miſt
gibtdergleichenBäumen offtihrenTriebwies
der, ſolangeſieabernichtfortwollen, múſſen

. ſieganskurß,und an denenbeſtenZweigenbes
ſchnittenwerden. Diß iſtmeine.Weiſe die
ſirſicheindenerſtenFahrenzubehandeln;wels

chemichbeyfüge, daßeinegroſſeAufmerckſam-
Teiterfordertwird, dieſelbenah dem Schnitt
wiederan dasGelenderwohlanzubinden.

1.)WeildieſeBáume von Naturgerneindie
Höhetreiben,ſomußman hauptſächlichſorgen,
„das:UntereTheilin gutemStandezu erhalten,
«Jvieſchonbemerc>ketworden, unddieſes.geſehie-
hetaufzweyerleyArt» erſtlichdurchdieWür-
‘>Eungdesguten-Schnitts,wovon ichzurGes
núge-gehandelthabe;ZweptensdurchdieSorg-
falt» dieZweigeaufdieStitenzubeugenoder
zuzwoingen„ wenn manſieanbindet.-undſolche
gleichauszubreiten.ZugleicherZcitmußman
Achtunghaben, daßſieſichnichtübellegen»
und wenn das Ubelſchongeſchcheniſ,muß
.man den Fehlerverbeſſern„ und dieZweige»
welcheaufeinanderliegen,oderCreuk-weißüber
einanderlaufen, oderkrumſind, auseinander
machen.DurchHülffederWeiden und Stes
en hilftman ihneniederundhierinnmußauen
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alleindieGeſchicklichkeitbeywelcherih miH
nichtaufhalte, den Weg weiſen

'

2.)NocheineandereAufiiterckſatikeit, die

beydernAnbindendieſerZroeigeamuwenden;,iſ
daßman a

in Achtnehme, damit das:Auge
an dem duſſerſtenEndeallzeit0 gedrehetſey-
daßder Ztveig„ welcherdaraus wachſenſoll/
geradeuberdasGitter-Werck; und nichtdar-
inter,wachſe.R O dhnegroſſe
Múhe - und inſolchemFallbringtman mit ei-
nem kleinenSttee>en, den man nachErforder-
nißan das Gitter- Werckanbindet- niZweige-welchenachderMauer zuwollen,leicht
‘vorwärts.

E —
DieſenAnmerkungenfügeichannochbey

daßman dieWeiden nur gelindeanzieherttuf,
tveiles offtgeſchiehet- daßſelbige,renn ſie
zufeſtangezogenwerden;denZweigabſchneiden,
wenn derſelbeanfängtgroßzuwerden. Somuß
inan auchverhüten, daßdieWeide beydem
AnbindennichtüberdieAugendes Zweigés
komme.EinekleineGeſchicklichkeitverhindert
dieſeMängel welchezwarvon keinerWichtig-

keifind; dennochaberihreBeſchwerdenha-
ett,

_

Weil dfftersgeſchnitteneZweigevorhänden
ind, welchedas Gitter-Werknichterreichen
ónnen; ſobedienetman ſichalsdannkleiner
Stecken; welcheman an das Gitter- Werk
anſchlinget¿ und an derenEndungeineWeidea
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alseineSchlingeknúpfetſolcheauchhernach
mit dem andernEnde an das Gitter-IVerckfeſt
machek, und den Zweigdamitherbeyziehet.
Dieſesiſunì ſovielnôthiger; daſolcheZweige
garoff ; wenn ſieFrüchtehaben, und nicht
Unterſtußetwerden,abbrechen.

E

DieſelehtereErinnerungenbetreffendièPfir-
ſih-Báutimevon allenundjedemAlter. Wir
tormniennunwiederaufdasBeſchneiden.Fh
habeallesangenièercket; was ſichvor dieBáu-
me vom erſtenAlterſchi>ket, nun ſchreitenwir
zudenenvom zweytenund drittenAlter.Pire
fichèvorn zroeytenAlternenne ih dicjenige, die
inihrenvölligenKráfftenſtehen.Die Bäume
vòmdritten Alterſinddie, welchecinwenigabs
zunehmenanfangen.Dieſekanman nichtge-
nug ſchonen,man mußſieganskursundbiß
fufdiebeſteZrwoeigebeſchneiden» diekleine
uuſſenſchlechterdingsfort,weilſiean alten
Stämmen nurrnagereFrüchtetragen.Wenn
28 ſichaberzufälligerWeiſeereignet, daßan
aitemdieſeralten‘Baume,unten aus dem

StammeinſtarckerZweighervorſchieſſet,derfás
-higwäre;denBaum wiederzuerneuern,ſdmuß
man nachdieſerAbſichtmitdemſelbenumgehen,
und denZweigſehrſorgſambeybehalten,umdie
alteZiveige, dieman nachUnd nachausrdöttek,
zuexſezen.Kommt aberdieſerneueZroeigaus
einemaltenhervor»muß derſelbeabgenommel
werden, Von diefenaltenBäumen habeich

D 2 weis
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weiternichtszuſagen,alsdieſes, daßmanſelbis
ge nur alsdannſchonenmuß , wennſie,thresAlz
tersohngeachtetnochguteFrüchtetragen,dann
ſobalddieſeBedingungaufhöret, müúſſenfie
ausgeriſſenwerden.DieBaurnevom zweytenAlter„ welchein
ihrenvölligenKräfftenſtechen„ und-überflüßig
tragen, verdienenauchihresNutßenswegen die
gröôſteAufmerkſamkeit.Die meiſteGärtner-
welchenur insGelachhineinarbeiten, ohneſich
um das Zukünfftigezu bekümmern- haltendie-
ſelbeſo5 daßfiebaldzu Grunde gehen.Hier-
aus entſtehetdieallgemeineSage , daßder
Pfirſich-Baumnur x12 biß15 Fahrdaure.Ges
wißeingroberFrrthum.Fchhabeeinige- die
Uber40 Fahraltſind, und nochziemlicheſtehen.In denerſten20 Fahrenhabenſienicht
unter meiner Aufſichtgeſtanden, aberſicſind
wohlgehaltenworden , und ſeitdem ſie.untex
meinenHändenſind, habeich ſelbige:ſo:wohl
unterhalten„ daßſienochſchôneUnd: gate
Früchtebringen.JFch-habaauchnochandere
4n ziemlicherMenge , dieichvor 15biß.8 Fah-
ren gepflanket- welchgtn-der:Thatſehrſchdne
ſind,und dieichnur nochalsKinder-betrachte,
dergeſtallt, daßwenn ihhoh?dreyßigFahre
ebenhätte, und dieſelbeallezeitſelbſtbeſorgen
Tónte„ſowollteichwettenz:.daßſienochſo.lange
ehen würden. Undavon überzeugtzu wer-

„den, darffman nur die‘Pflans-GärtenzuManere
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riguilbeſichtigen,daſelbſtwirdman Bäume von

dieſemAlterfinden, und zwarbeygewiſſenPer-
ſonen, welcheſieohneZweiffelbeſſergeſchonet
haben, alsgemeiniglichan dieſemOrte zu ge-
ſchehenpfleget,wo man dieBäume zum Tra-
enzwinget, ohneſichum derenDauer zube-
ummern , weildieEigenthumerden Nusen
ſuchen..,Fchhabewelchevon 8 Rutheninih-
rerErſtreckunggeſehen, dieuberallgeſundund
friſchwaren, unddixichvor 50 Jahralt gehal-
tenhabe. Man legedemnachdas Vorurxtheil
ab, alsobdieſerBaum nichtdauerhafſtſey.
Die ubeleUnterhaltung

'

verderbetdenſelben,
wenn;er nicht:ſolaugeſtehet, alsein anderer

Srucht-Baum.Dochſeßeichhierbeyvorauszdaß
erineinemgutenBodenſtehe,und demſelbenkein
Unfall:begegne.Dann wenndas Erdreichnichts
taugt, wenn ex von dem Gummi verdorbeniſt,
wenn dieLäuſeoderAmeiſendenſelbenſtarckan-

gegrifſen„ ſomuß er allerSorgfaltohngeachtet
zu Grundegehen. Fchhabenebſtvielenan-
derndas Glück,von dieſemUbel befreyetzu
ſeyn; Folglichdarfman nichtdencken, alswä-
redaſſelbeunzertrennlichdamitverknupffet, ſon
dernman mußalleMúhe anwenden,daßer
beymLebenbleibe '

DieOperationdesSchnitts, iſtdiejenige,

toelchedas meiſtezu deren Dauer beyträgt.
DenſelbennichtallzuvielHolklaſſen, und die

Ausfüllungwohlunterhalten
L

darinnbeſtchetI 3 ie
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dieganzeKunſtdesSchnitts, welchegankgea
ringeſcheinet- aberdoh ihreSchwürigkeiten
hat, inAnſehungderWahl derZweige- des
TriebsderBäume „ desOrtesroo dieBlúth=4
Knoſpenſtehen, derArtderFrucht, und vieler
andernUmſtände„ worüberman einigeRegeln
gebenkan, Jchwillnichtpon gewiſſenFallen
ſprechen, welcheman nichtanders„ alswenn
man vor demBaumeſteht, entſcheidenkan»
und welche.alleindieUbunglehrenmuß.
EinjederhatſeineWeiſe, undrichtetden

SchnittnachſeinemSinnein. Einigeſchneis
denjedenZweigkurß„ anderebehaltendieZwoeia
ge » welcheFruchttragenſollen„ lang„ undlaſs
ſenStúmpſfedaran„ damitſiedasfolgende
FahrHolstreiben.DieMeinigeiſganßuns
terſchieden„ undnachvielerErforſchangund
Erfahrunghalteichſelbigevordie beſte.
_Jchſeßevoraus„ daßderBaum, denidvorwir habe, inſeinerJugendohngefährnach
meinenGrund-Sáäsenerzogen roorden„ unddie
Wand regelmäßigausfulle5 dann wenner irs
endwo mangelhaftiſtſowußmannachErzheiſchungderNothwendigkeitmitihmverfah-

ren. FindeichdemnachmeinenBaum in gu-
tem Stande,nachdemervon demGelender
abgebundeniſt, ſofangeih ons dieabgenuße
teZweigezuunterſuchen- welchemanan ihrer
MagerkeitunddenböſenTriebenleichterkennet-
ſodannſchneideichdenabgenugtèenZweigbi
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aufdengroſſenZweigab, aus dem erentſproſs
ſen3 eswáredann daßderſelbeinſeinemUm-.
fangeeinenguterZroeiggetriebenhätte, biß
aufdenichihnabſchneide, wenn ſonſtanders
nichtsdieledigeStellebeſekenkan,
HieraufſchreiteichzudenZweigenvon dem

nemlichenJahr,und unterdrückealleStarcke,
wenn derenda ſindyDurchſtarkeZweige
aberverſteheichalle, welcheúbermittelmäßig
dicſind; Ebenſounterdrückeichallekleine,
wofernmirnichteinernôthigſey, einen leeren
Plakauszufüllenoderzum Nothfallzudienen,
daichſelbenbißaufdieDickeeinesThalers
ohngefehrbeſchneide, wie obengedachtworden.
AllekleineBouquetsaber, wie gemeldet,neh-
me

4hiervonaus.
Iſtdieſesauchgeſchehen,€ſindnurno<
dieZweigeÚbrig,welchean Stärckeeinander
gleichÂnd, alsdannſeheichklar, was zuthun
iſt,Nur in derMenge habeiheineandere
Einrichtungzu machen, undmene Regeliſt
dieſe.Jchlaſſenur einen einvigenZweigvon
allendenen, welcheausdem Zweig, derim
vorigenFahr beſchnittenworden,entſproſſen
ſind,und zwar den niedrigſten, weiler-alle-
mahlgutiſ , vermögeder Fürſicht, dieichzur
Zeitdes Ausbrechensbeobachtet,Die aber

denOperacionnichtgethanhabenN mögendenbeſtenaus denniedrigſteuwählen. n

NachdieſerzweytenEinrichtungſchreiteih
4 zur
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zurdritten„ nemlichzum SchuittdieſerZroeige.
Achunterſuchealsdann> ob mcin Baum im

vertvichenenFahrſtarckgetragenhat„ und von

welcherArtex iſt.Mach dieſenbeydenFällen
verkürbeodex verlängereichdenSchnitt.Hat
derBaum ſtarckgetragen, ſoſchoneichdenſels
ben; wenu es aberzum ExempeleineMade=
leineoderViolertreiſt, welchewaächſigerſind
alsdieandern,ſolaſſeichmehrdaran3 Fſ��
derBaumvon ciuerandernArt,und nichrdurch
das Tragenzuvielmitgenommenworden„ #0.
verlängereichdenSchnittbißauf2 Zoll,wenn
der Raum es zuläſſet.FFder Plas.aberzu
enge„ und ich.habedrunternichts,um das»

was abgenustiſt,zuerſeßen, ſohalteichden
Schnittkuxß„ und gebeihmnux dreybißvier
Zoll, Gemeiniglichereiguetſihwegender
verſchiedenenBeſchaffenheitdes “Plates, daß
dieHelfſtemeinerZweigelangund dieandere
Helfftekurbiſ.HierdurcherhalteichdenBaum
ingutem Stande„ und machedenſelbennicht
Krafftloß.
Ichhabegeſagt„ daßichnur allemahleinen

Zweigvonallen denenlaſſe, welcheaus dem
Zweig, dervor dem Fahrbeſchnittenworden,
ommen ſind.NichtsdeſtowenigerſindFälles
(wennz.E.ein Zweig.durchdas Gummi verdir«
bet)oder, wenn ichzweyguteZweigean Stär-
>e gleichfinde» dieunten an dem beſchnittenen
Zweigeentſproſſen„ undichhabeeinengroſſen

Raum
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Raum auszufüllen, ſoſchneideichallebeyde,
auf5 biß6 Zoll.Ft keinedringendeNot
vorhanden, ſondernichfürchtenur , derPlas
möchteleerwerden, wenn derZweigabgenuket

ſeynwird,ſoſchneideichden:chſten, wieoben
erúhret, und kürßeden niedrigſienbißauffein
erſtesAuge„ um micheinesgutenZweigesfür
daskunfftigeFahrzu verſichern. |

. Sn

enbelgderauſſerſtenTheilerichteih
mich ebenfallsnachdem Raum. Wenn det
BaumdieMauergänslichbedecket„ ſorichte
ichdenSchnittſoeiny daßallezeiteinguterFuß
¿wiſchen-Raum.zwiſchendem äuſerſtenTheildes
Qweigesund derHorſtungderMauer ſey, um
dieneuen Zweigeanbindenzukönnen, zu tel-
chemEndeichallesabſchneide, was im vorigen
JahreFrüchtegetragenhat, underſekeſoresdurchneue Zroeige, welchemir deruntereTheil
verſchaffenmuß. Mr. de laQuinriniegibtzwar
hierdenRath, manſolleallezeitdreyfußJui
ſchen-Raumlaſſen.Fchbekenne,daß mirdas:
uvielſcheinet» danndieLiebhaberſindvielzu

hirerpicht„ ihreMauern zubede>en,alsdaß
¡eſoviel‘Plaslaſſenſollten.
Manwird vielleichteinwenden,daßichdurch

meineMethode,nurbißaufeinenFrucht-Zweig
zuſchneiden, undkeinezum Hol6aufzubehalten,
Gefahrlaufe„ vor diefolgendeFahrkeingut
Holkan dem Baum zuhaben.DieſeZweige,
wirdman ſprechen5 welcheRSdurchdiegrue4

5 >
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erſchópffen, treibenbeydenFrüchtennur mas,
gereZweige-welchenichtfähigfndiſruchtzubrin-
gen; endlichgehenſiegar zu Grunde, undfolg<
lichwixdderBaum aufallenSeitenentblößet.
DieſerEinwurfffälltindieAugen, maſſen

in derThatnachdergemeinenOrdnung des
Schnitts,diemeiſteFrucht« Zweigeunterder
Laſtverderben, undzunichtsmehrtauglichſind,
wederzumHolk,nochzurFrucht, ſodaßman
cenôthigetiſt, dieſelbezum Theilgegendas
Ende desFahres, zum Theilin dem andern
oder wenigſtensdrittenFahr abzuſchneiden,
Bey mirabergehtesihnennichtſoſchlecht7
undſiegehenſehrſpätzuGrunde, wieichjeto
eigenwill.

: ‘

Wenn man doppelteZweigeläſſetdeneis
nen bloßzurFrucht.unddenandernzum Hol
ſoſichetman naturlicherWeiſe, daßderSafft

fozwiſchenbeydentheilenmuß ,undderHolk,
Zveig, welcherkeineFruchtzu ernährenhat»
beſſerdabeyſtehet, alsderandere,Nun aber
iſtjaAugenſcheinlich, daßderSafft„ wenner
nur in eineneinßigenZweigtritt, auchalleinin
dieſemwúrckenmuß,was erſonſtin beydenthun
müſte,d.i.dieFruchternähren,undauch Hol
treiben.UberdißiſteinTheilperZweigeknsgehals
ten, wie ichjeßo,angemerc>ket, undichhabemeh-
rereRettungs-Mittelúberall,wo ichdiegerings
ſteWahrſcheinlichkeiteinesleerenPlatesmer>e.
SchlaufealſonichtdieGefahr,dieman beſorsget
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get, ſondernhabenochdarzudieErfahrung»

welche, wiemich, allediejenigeüberzeugen
wird , dieſichmeine RegelnzuNußemachen

werden. |

__ DieWeiſederLeutezu Monrreuilfommt

ineinigenStückenmitmeinerüberein, indem
ſiewenigeZweigelaſſen» und alleunnúteabe
werfen: ſieiſaberdarinnunterſchieden, daßſie
ihreBáumeauſſerordentlichbeſchroeren„ beſonz
dersindenerſtenFahrenlaſſenſiedieHaupt-

Feigebißgufzweyoderzweyund einenhalben
ußlang, und ſchneidenzu gleicherZeiteine

guteAnzahlderkleinen- welchezwiſchenden

Blätterngetriebenhaben, Es iſtwahr,daß
dieBeſchaffenheitihresErdbodensdieſesVer=
fahreneinigermaſſenrechtfertiget,Fm úbri«
gen fragenſienichtwedernah derDauerdes
‘Baums, nochderſchônenGeſtallt, ſondern
ihrHaupt-Gegenſtandiſt,geſchwindeundüber-
UßigeFrüchtezuhaben,ſodaßdasuntereTheil
threrMauer„ nachden erſtenvierJahrenfaſt
beſtändigbloßiſt, welchenFehlerein Liebha-
bernichtleidenwird, Wenn aberjemand
nachihremBeyſpielſolchesnichtachtenwoll«
te,um baldigeFrüchtezu haben, ſvwürde
es ihmgewißfehl(lagen,és ſeydann,daß
er eine Aderdes Erdreichsantráfediejener
vollkommenähnlichwäre. DieſerUmſtand
fanſichzwarereignen,abereriftſoſelten; dá
unterallenmeinen¡Vekandteny dieesverſucht

habens
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haben,es keinemeinigengeglückthat.Mit
einem Wort , michdüncketvon dieſerMethode,

paßfiemehrzuberoundern, alsnachzumachen
ey.

AchtesCapitel.
Von dem Ausbrechender jungen

Triebe.

as Ausbrechen(FrantöſiſchEbourgeonner)
* derjungenSchoß-Reiſeri�beyErziehung

des Pfirſich-BaumesdiewichtigſteOpzration»
und wird dem ohngeachtetſehrnachläſſigver-

richtet.Wenn ichſagedieroichtigſte- nehme
ichden Schnittdavon aus , welcherſchlechter=
dingsnöôthigiſ Der Nuten diefesAusbre-
chensbeſtehetdarinn, daßes alleübrigeOpe=
rationen erleichtert, und derFruchtdieſedrey
Vortheile> Sicherheit

è;

SchönheitutidGütes
verſchaffet..Mr. de la Quintiniehatdeßfalls
ſehrnachdenklicheRegeln geben,alleiner iſk
darinnbißwoeilenzuweitläufftig.Doch muß
ichihmdieſeslaſſen, daßich.beymeinenAn-
merckungenvielesvon ſeinerEinſichterlernec,
habe> und. daßſeineUnterſuchungenmir zu
neuen Anlaßgegeben; welchemanſichnachmir
zu Nute machenkan.

Das Ausbrechender Schößleinhateine
groſſe
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roſſeMenge wichtigerGegenſtände,und ich
willfienachderOrdnungvornehmen.Nichts
iſtdem Anſehennachleichter, alsdieſes, aber
dieſeSchößleinmitIWahlund nachBefinden
wegzunehmen, erfordertejnevolllommeneEr-
kenntnißder.Sache. Die beſteZeitdarzuiſt
derMonathMay , dieTriebeſindaledann
ſichtbarg:nug„ unſereWahl zu beſtimmen»
und dennochſozart„ daßman ſieleichtund
bloßmitdem ‘Daumen„ ohneeinigesanderes
Werckzeugabbrechenkan,
Man vermengetdieſesausbrechengeineinig-

lichmit einer¿weytenOperation,dieman abknei-
pen (Fransdóſiſchpiacer)und mit einerdritten,
dieman zuruckhalten(arreter)nennet , weilſie
alledieyzu gleichgeſchehen.Achwillſieaber
Unterſcheiden.Wer nur einmahlin ſeinemLez
beneinenPfirſich-Baumgeſehenhat-,derweiß
ſchon, daßderſelbeim Frühlingvollerjungen
Ziveigeiſt, welchenothw«ndiginBetrachtung
Fezogen werden müſſen. Dieſesbunehmen
.abèrbeyZeitvornehmen» heißtman Ausbre<
cheny, nemlichbeydererſtenAnbindungan das
Geleuder,wenn es nichtehergeſchehenif.
Man kan es aberaufverſchiedeneArtenverrich-
ten. Die ganzeArbeitderPfirſich-Báume,
wieichſchonerinnert, kommt aufzweyStücke
an, welcheſinddieſchôneGeſtalltdesBau:ns,
unddie Früchte.AlleOperarionendem!iach
müſſenaufdieſebeydenEndzweckabzielen.

Æn
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FndieſerAbſichtmußmandemſelbenabnéh-

men alles, wasihmunnúseoderſchädlichiſt.
Unnügenenne ich,alleswasúbelgelegen, vb
es ſchonan ſichſelbſtgut iſt; und ſhádlich
nenneichalles, was an ſichſelbſtbóſeiſt.
DieſebeydeFehlermußman ausmertén,und
fiewerdenbeſondersan denbeſchnittenenZroei-
Hen von demſelbenJahreangetroffen,Danun
DieſeZroeige,nachmeinerMethode,méiſtentheils
7 bis8 Zollundwohlmehrhaben» o findet
man indieſemUmfangbey8 oderts Auget!y
weicheebenſovielZweigeausmachen.BiſetengeZweigekanſichohnmöglichgleichwohl
ernähren» und machtfolglichnöthwendigeint
Verwirrung,Fh ſchneideſiealſonachBes
findendes Raums ; bißaufzwoeyoderdreyaby
und wähleeinenoderzwoeyvon denniedrigſten,
dieeinandergegenüberſtehen; nebſtdem der

am Endeſtehet, imFallFruchtdaranhiengey
und woeiterunten keinevorhandenwären.

Wenn er nurin dem untern Theil;oder
durchdieganzeLängedesZweigesFrüchtehat»
da dieZahlderAugenbißauf8 oderto ſteigott
Tany ſoſchneideichinbeydenFallendenZweig
ohngefehrbißaufdieHelffteab ; und behalte
nur dreybißvier,� inguterOrdnungvonein-
anderſtechen; dochſo» daßichallezcitam guſ-
ſerſtenSnde einengutenZweigvon denneu-ge-
.triebenenlaſſe; ZugleicherZeitkneipeichmit
dem NageldasUberflúßigederZrwoeigen»diean
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die Fruchtſtoſſen, bißaufdieDickezweyer
hartenThalerab ; (welchesman Zurückhalten
arrererheißt)und weninohandere da ſind,
diekeineFrüchtezurSeitehaben,ſonehme

_ ichſelbigegänslichhinweg, Und begnúgemich
“

qollezeikmitzwey oderdreyen.HatderZweigkei-
neFruchtbehalten; ſoſchneideichſelbigen-biß
aufden zweytenvon denen; dieergetriebenhat,
das iſt„ichbehâltenur diezweyniedrigſte,esſey
danndaßderallzugroſſeWachsthumdesBâu-
mes michnôthige

;

derctimehrerezulaſſen,um

denSaffk¿uzertheilenund'zuvertchrett.
“Betreffend.dieZweige,welcheichkurkgee

ſchnittenhabe,ſdbehalteihnurzweyvonden
heu-getriebenen-- denhöchſtenundniedrigſten
‘vonder Gegent- Seite. “Die-Übrige; ‘tveiche
aufihrerSeitékeineFruchthabeny;rottei<
áus ; oder kneipeſieab, wem Fruchtda iſt
und wennkeineFruchtdarangebliebeniſt;ver-

ſsre i<beynaheèeben ſo. ‘Bißweilentberaſſeih dennochmur einenvon delitteuenZrve-
gen, undzar den niedrigſten,
Wenn eindier Zweig; entwederausden

indieſenJahrveſnirrenenIweigen,oderaus
beniStamm des Báumesſelbſthervorkornmry,
fobetrachteichdeſſenNothdurfftund Kräffte3

‘wenn derſelbeZweigſeinenNachbarnſcha
denkan;‘Undmiruntußeift; ſchneideichihtr
ab. Ft erabernusbar; entwedereinenleerer
Plasauszufüllenoder zuverhüten- vasFeirtterck
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leererPlasſey/oderdenallzuúberflußigenSafft
zuverzehren, ſokneipeichſelbigenbißauf4 oder
5 Blätterab und weilaus jedemBlattcin
neuer Zweigkommt, ſohabeichbald4. biß5.
mittelmäßigeZweige, unter derenAnzahlich,
beydem erſtenAnbindenansGeleuder,denaus-

leſederſicham beſtenſchicket.
Wasdie kleinenanlanget, welcheaus den

altenHolkgetriebenworden , ſorotteichdies
ſelbenaus , es waredann , daßſieebeneincn
leerenPlakausfüllten, oderdaßichſiealsci-
ne ZufluchtinsZukünfftigebetrachtete.Die
FleineBouquersaber, von denenihim vors

ergehendenCapitelgeſprochen, behalteichbey,
fiemögenausſchieſſen, wo ſiéwollen. |

Jur denStamm des ‘Baumes muß man

¿groſſeSorgfalttragen,dann es’ſchieſſenofft
“Aweigeheraus, welcheebenrechtkdommen, un
anderewelcheabgenusetſind, zuerſcben, dieſe
muß manfleißigbeybehalten, undwennſieſehr

fardtreiben, bißauf5.oder6. Augenab-
neipen. E |

BetreffenddiefreſſendeZroeige(Franbdſiſch
branchesgourmandesgenannt)welcheman y

wieſchongeſagt,an dergrünenFarbemit un-

termengtenrothenVlecken, und an ihrerDicke
erkennet, ſomüſſenſelbigeberallſorgfalti
abgenommenwerden,woferneman nichtauf
ſertbedúrffigif, einenleerenPlakauszufül-
len,undman ſichnichtanderszuhelffenweiſs|

|

aber
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aber¡ndieſemFallmuß man ſieabkneipen,

undſolchesim MonathFuniusnocheinmahl
wiederhohlen.
Meiſtentheilsgeſchichetes , daß aus einem

Auge„-beſondersam EndedesSthnitts, zwey
bißz.Zweigezugleichſchieſſen3 in dieſemFall
muß man nur einen„ und zwarden, der am

beſtenOtte ſtehet,laſſen.
Wenn man Pfirſich- Zwillingeantrifft,und

dereine Fleineriſt,alsderandere, wiegemeis
niglich, ſomuß man den kleinſtenkünſtlichab-
machen, ohneden andernzu erſchüttern3 ſind
ſieabervon gleicherGröſſe, ſokanmanſieabs
nehmenoderlaſſen,dann es'iſtgleichviel,und ſie
werdenniezurechtkommen. Dißiſtohngefehr
alles, was beydem Ausbrechender jungen
Schuſſezubeobachten.Nunmehromuß ich
auchdeſſenNusenzeigen. O

Es iſtleichtzu.begreifen, daßdieſesAuss
brechen, wenn es Régelmäßiggeſchiehet; è
wohldieFrüchtealsZweigeungemeinſtärke.
DannweilſieauseinermittelmäßigenNahrung
in einegutekommen » foiſtganßnaturlich,daß
ſieſichbeſſerdabeybefinden.Fa was noch
mehriſ, ſoiſtdas am unrechtenOrt geſtan-
dene,welchesman abgenommenhat, und wel-
chesbeydem erſtenSpalierendesBaums häáts
te abgeſchnittenwerdenmüſſen; wenn esda-

mahlsnichtgeſchehenwäre,offtam allerbeſten
mitSafftverſehen, undmbrdedenwohlgele-gene
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genenZweigenSchadengethanhaben, tvelche

hingegenda ſievondieſetbôſenNachbarſchaft
efreyetſindſichihreNahrungzuNutemas
chen, und ſchôneZweigewerden,
__
Manhat auchnocheinenandertVortheil

beydieſemAbnehmen, nemlichdaßman die
Zweigeglattabkneipet, da hingegenwennſie
mit dem Garten-Meſſerabgenommenwerden,
utidtnan den Baum ans Gelenderbindenwilly
dieVerwirrung, inderman arbeitet; verure

ſachet, daßman nichtwohlbeykommenkan;
unddieZweigemitgarſtigenStúmpfenbéhafftet
bleiben, welchevielzuſchaffenmachen, wenn
nan ſiebeydem Winter-Schnittabkürbenwill-
oderauchſchrheflichausſehen,wenn mánſie
ſichenláſſet.Fa esgeſchiehetfaſtallezeit,daßaus
dieſéStümpfen2 biß3 böſeTriebehintereinander
hervorſchieſſen, welchedenSafftdes Baums
vergebensverzehren, Unordnungmachen, und
den Früchtenſchaden.

è

¡ Es pflegtauchzugeſchehen„daß, wenn man

allendieſeÚberflußigeund übelgelegeneZweige
abſchneidet, das Erſchüttern,LPdas Garten-Meſſerverurſachet, und die Verwirrungdes
Gártners, der nichtſchenkan, was ermacht,
einenTheilderFrüchteabfallenmachet, um die

esinderThatſchadeiſ weilſiefaſtalleGe-
fahrſchonúberſtandenhaben.Dieſeſoerwünſch-
teFrüchteaberwürden, ſo.zu reden, invölli-

gerSicherheitſeynwenn man dasAusbrechener
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derjungenTriebenichtverſäumethätte.Und
was geſchiehetalsdann?dieverſterkte, erſticke
teund unterdem dickenLaubgleichſambegra-
beneFrüchte,werdenallzuzartwieihremehr
weißalsgrüne Farbeanzeiget, Und wennſie
aufcinmahlan diefreyeLuftkommen,undden
brennendenSonnen-Strahlenbloßgeſtelltſind,
ſoverwroelckenſiegröſtentheilsund fallenab.
Dann es iſzu merken, daß,daderSafftals
lemahlindas àäuſſerſteEndetritt , dieſesaber
dieáuſſerſteEndeſind,ichmeyne dieSpißen
derZweige,welchedieLufftund Sonneges
meſſen,ſoverlierendiemeiſteZweige,welchè
Unten erſticken, ihreBlätter,welchegroſſen
Theilsverdorren,undfolglichdieFruchtnicht
mehr, odernux unvollkommenbede>enkönnen.
Allesdieſesabergeſchichetnicht; wenn eines
theilsdiefeZweige- ſolangſieſind,aufdereis
nen SeiteLufftgehabthaben, und man ans
derntheilsdieFrüchtevon Fugendaufan die
Lufftund Sonnen-Hißegewodhnethat;aufſolz
cheArtwerdenſiehart,und wennſienur ein

mahlNuß-großſind-ſofallenſieſehrſeltenab.
Aus der nemlichenOperation, von derih

ſpreche, entſpringetauchnocheinandererNus
kenvor die Frucht, daßnemlichdas Ungeziee
fer,und beſondersdieSchneckennichtſo leicht»
davonfreſſen» wenn ſiebloßiſt, alswenn ſie
unterden Blätternſtetenmuß.Mankanau
dadurchfernerdenenFrüchtenleichterLu

È a machens
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machen, welchezwiſchenden Weiden und Gez
lender-Werck, oderzwiſchenderMauer und
dem Gelendèr.geklemmetſind.“m erſtenFall
darfman nur dieBandeloßmachen, und im

zweytenſelbigeherausziehen.Wartet man

aberbißderBaum anſpalleretwird „ foiſder
Frucht- dieſchonÚberdieHelffteiſt,von ihs
rem ungeftalltenWeſennichtzuheiften.
Fn Anſehungder Zroeigeiſtes etwas leich-

tes, diejenigewelcheſichhinterdas Gittcre
IPerckverſteckenwollen, hervorzu ziehen, da
hingegen„ wenn man biß¿zumAnbindendes
Baumes gewartety dieſebißroeilenhöchſtnöthis
geZweige,weilſieſchonhartund ſtarckwor-

den- beydem hervorziehenabbrechen.
Bey dieſerGelegenheitmuß ichauchvon

derKranckheit,aufFranßöſifchCloquegenannt;
ſprechen5weilabernichtjedermanndieſesWort
verſtehenkan, muß ichſelbigeserklären.Dieſe
Kranckheit„ welcheinhieſiger‘PariſerGegend
ſehrhäuffigiſt,kommt von einemböſenWin-
deher„ welcherdieBlätterdes “Baums ein-

ſchrumpfenmacht.Bald darauflaufenſiezu-
ſammenund werden gelboderroth„ welches
übelanzuſehenund derFruchtfehrſchädlichiſ.
Sind nun dieBäume mitſolcherKranckheit
behaftet,ſonimbtman nichtnur allebôſeBlât-
terab, ſondernman ſchneidetauchdieSpißen
derZweige- welchedavonangeſtecktſindund
ſcheußlichausſeheny bißan dengeſundenDitFI
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ab. DieſeOperacionerleichtertdenSafft,un-
tenneue Zweigezutreiben,welchevor das kuütſf-
tigeFadrgutſind. Man merke aber, daß
wenn der‘Daumganßangeſtecktiſt,roiezuwei-
lengeſchiehet, und keinegeſundeBlättermehr
vorhandenſind, dieFrüchtezu bedecken, ſomuß man einigeKranckedaranlafſen, und wäh-
renderZeitfiſcheBlätterwachſen, werden die-
ſevon ſelbſtrrockenund fallenab. Verſäumet
tnan dieſeOperation„ ſoverzehrenalledieange-
ſteckteBlätterden Safft, und verhindernſol
hen,einen?andernAusgag zuſuchen, alsdann
vertrocknenſieund fallenab ; dieFrucht, wel-
chenochzartiſt,ſtehetalsdannbloß, und die
Sonnebrennetſelbige, daßſiewelcketund ab-
fallt, ſo daßzuweilenkeineeülßigeübrig
bleibet.
Die Ameiſenund Baum-Lauſeverurſachen

zuweilenan denBlatternund Zweigendas
neimlicheUnheyl, und in dieſemFallmußman
ſichdesMittelsbedienen,das ichjekt_andie
Hand gebenhabe; Gemeiniglichaberſetetſich
dieſesUngezieferan dieAugendérPreoe1 ver-

giſſtetſelbige,und derSafftmuß unterliegen.
a weißichkeinanderMittel, alsſelbigezu

tôdten,oderineinGefäß,das halbvollIVaf-
ſeriſt, zu werfen,wodurchwenigſtensdie
M ¿ge gemindertwird.

Ha das Gummi einen Zweigangegriffeny

ſoſchnaidetman ihnbißaufeinenZollunterdem
E z Sha-
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Schaden- und verwehrtdadurch,daßer nicht
“ganszuGrundegehe,indem man ihm dieGe-

meinſchaftmit dem Ubelabſchneidet, er treibet.
ſodanneinoderzroeyZweigedrunter, und der
Schadebedeutetnichtviel.
DerleßteVortheildesAushrechensderjun-

gen Triebeiſt» daßdieZeit, ſoman aufdieſe
Operationwendet» zur Genügeexſeßetwird»

wenn man denBaum anſpalieret„ alsdannhat
tnan faſtnichtsmehr abzuſchneiden, nochin
Dhachtzu nehmen.FederZweig„ derblieben
iſt,zeigetſhondem Werckmeiſtexan, was er

ihmvor einen‘Plasgebenſoll; er lenktſich,ſo
zu ſagen,ſelbſkdahin» und man brauchtihn
nur anzubinden„ welchesſoVortheilhafſtiſ»
daßman nichtmehrZeitbrauchet, dreyſolche
Báumeanzubinden, alseineneinkigen„dem die
jungeTriebenochnichtgenommenroorden.
Indeſſen, obſchondieſeOperationwit der

grôſtenAchtſamkeitgeſchehen,iſtman dennoch
derMühenichtüberhoben, alle8 Tage eine
kleineMuſterungan denGelendernvorzunch-
men, um entwederdieZweige, welcheſichhine
terdasGittereWerckgeroöhnenwollen,hervors
zuziehen» oderdieSchneckenund anderesUn«
ezieferjemehrund mehrzu vertilgen(undman
ndetſieam beſtennacheinemRegenodernach

dem Morgen-Thau)oder auh um den vom
Gumml verurſachtenSchadenzu bemer>en-

und ſolchemvorzubeugen,roelcheseinigeStuneDen
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deeordertdieaberſehrnúslichangewen-
ind,

Wenn man Zeithat> ſoiſtesnochbeſſer-

alleswas ichvondig& Operaciongeſagthabe,
aufzweymahleinzuthéilèn, und ichmachees
ſplgenderGeſtallt.GegendasEndedesAprils
fangeichan, alleübelſtehendeTriebeabzuneh-
mey,dasiſt,diejenigen, welchevorneoder
hinterMeinenZweigenhervorkommen, und

gcgendasEndedesMay , wanndieFrucht
angeſeßethat, verrichteichdasúbrige.Ein

liſſerwirdes alſomachen,wieſeineZeites zu-
áſſet.
Die Regel,welçhe..ichjurgeſchickten

Ver-
richtungdieſerArbeitgegebenhabe, gefoidert
dennocheinigenUnterſchiedin Anſehungdes
verſchiedenenAlters.derBäume.Denenjeni-
gen;ivelcheinderinemlichenJahregepflan-
hetſind,nehmeih zuEndedesAprilszum
erſtenmahldieSchößlein, welchevorne und
hinterdem Stamm hervorkommen, und laf-
ſenur die,ſoaufdenSeitenſtchen,Und
wenn esſichzuträgt, daßdieeine Seiteweit
mehrtreibt,alsdieandere, ſobenehmeich
derſelbendieLaſt,um denSafftaufdiean-
dereSzeitezu-dringen„ und zuEnde des
folgendenMay halteicheinezweyteMuſte-
rung.FindeicheinenZweigvielſtärker,als
dieübrige, ſoſchneideih ſelbigenab , es

ſeydann’,daß aufder Gegen- Seiteein
T4 gleicher
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gleicherwäre;in welchemZällichfie:beyde
laſſe. .

Faſt‘ebenſsmachéiches diedréyoder
viererſteFahrefiber„>.döchmit,dem Unter-
ſcheid- dadichdemBtifk, tèni êrwhſig
iſtnichtſovielabticehine, alsdem,deres-
nichtiſt,; dannih ‘nehmean den ftarcken
Zweigen„ dieichbeydem erſtenSchmittges».
laſſen- nux dièúbelgekegeneSprofſen‘hin-
weg, und behalteallesbey, was aufdenSeis
ten kommt, inſofernees derRaum zuláſſet.
Was diealte’Báumeanlanget- ſonehme
ichnichtnux alles> was übelſtehet, ſondern
auch.was einigermaſſenſchwachiſt» um das

übrigeu ſtärcken.YOpegue michmit eie
nerfleinenAnzahlder beſtenZweige, undlaſſe
nur eine.kleine- MengeJrúchte.Fh breche

auhzu allerletatdieſendie Triebeaus, weil
ſielangſamertreiben.Von den Bäumen,die
inihrenvölligenKräfftenſtehen,habeichnichts
beſondereszu.ſagen„ dannmanfindetzu Anz
fangdieſesCapitelsalleswasdesfallsbeobach»
tetwerden tnuß.

|
-

Neundtesapitel.
Von dem erſtenAnbindénderPfirſiche.

an dieSpaliere.

un erſtenmahtgeſchichetſolchesim-Monath
Junius, einwemgfrüheroderſpäte,naem

pi
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dem es frúhoderſpätSommer wird.Sol-
chesiſteigentlichnichtsanders, alsdie.neue
QYrwoeigenett und ordentlichan das Gelender
binden.Wenn man das Ausbrechender
Schuſſenichtverabſäumethat ſoiſtdieſesdie
allerſchlechteſteund leichteſteOperacion„ dann
man hat,wie gedacht,faſtnichtsmehrabzu-
tteiden.. Man brauchtnichtmehrúberdie
ahlderZweige, nochUberdieVerminde-

1ung derúberflüßigenFrüchte, oderdochſehr
tcenig, zukünſteln3 kurk,man darfnur anbin-
ten,was da iſt,Die gane Kunſtbeſtehet
darinn, daßman de Zroeigein gleichertveite
von einanderbringe, ſiewdhlausbreite, und

ſiedahinlene , wohinſiegehôren,um den

ganzenUmfangdes Baums ineinevollkom-
mene und  annehmiicheAusfüllungzu ſelben.
Fernermuß man Sorgetragen, dieFruchtſo
vielmöglichUnterdas Laubzu verbergen,dann
ſienimbtbeſſêrzu,und wird ſtärcker.Man habe
auchAcht, daßman dieZweigeohnedrins
gendeNothnichtCreuß-weißlaufenlaſſe.IVcil
aberdergröſteFehlereinesPfirſih-Baumsin
den leeren‘Plätenbeſtehet,ſokanes dieſeeinki-

geUrſachenochentſchuldigen,
wenn man auf

eineandereArt ausfüllenkan; dann das klei-
nereUbelmußdem gröſſerenvorgezogenwerden.
Manbéhalteauchſovielalsmöglicheinenoder

zweyderkleinenZroeige,welchezwiſchendenBlät-
ternderZweigeyondemnehenlichenFahreHervorSF TOmM-
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kommen , wenn es nur dieſtärſteſind»
auçhnimbtman dieniedrigſte.darzu, Dang
öfftersiſtesin denfolgendenFahrenbeſſer»
aufdieſeÉlcineZweige,alsderen Mütter, zu
ſchneiden- wenn dieſeihrerallzugroſſenDické
odeydesMangelsderBlúth- Kno penwegen,
abgenommenwerdenmüſſen, undwenn dex
Baumallzuſehrin dieHôheſchieſſet, muſi
mandie ſtär>ſtenZweigebiſiaufdieſeklet<
ne abnehmen, um das Ubrigezuſtär>en.
: «Die kleinegrúneBinſenſchi>enſicham
beſtenzum Spalicren, dieyon Marleilleaber,
ohnerachtetſiein warm Waſſergetauchtwer:
den,ſindallzuhart, und verderbenleichtdie
junge Zweige. Uberdißlaſſenſieſichnicht.
ſoleichtbiegen, wie dieandern,undhalten
nichtſofeſtan, man kanauchnichtſoge:
ſchwindarbeiten, und verdirbtdieGarten=
Meſſerſehrdamit,DasStrohoderlange
Graß,deſſeneinigeſichbedienen,ſtehetübel
und hältdieZweigeſchlecht. i

Soviel habeichvon dieſer
Operation zy

fagen, wenn dieTricbewohlſindabgenommen
worden, Aberwas müſteichnichtnochſas
gen, wenn dieſesnichtgeſchehenwárxe2 Dg
muß man mit vielerZeit- Mühe undVorſors
ge allesthun , was einenMonathehermit
der gröſtenFertigkeithättegeſchehenkönnen.
Fa man muß einigexmaſſen.in dem Finſten
tappen, und ſichLichtmachen,um zuents

ſcheiden,
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ſcheiden,was ſowohlan HolsalsFrúchten
abgenommenwerdenmuß. An eineſolcheAr-
beitaberkanichohneAbſcheunichtdencken,
und verweiſealſodenLeſeraufdasvorhergehen-
deCapitel,Aus dem was er nochnichtge-
thanhat ; wird er urtheilcn, was er thun
ſoll,Ermuß allezeitnachden nemlichenGrund-
Sägen arbeiten,EsſindeinerleyUrſachen-

einerleyGegen«Ständeund Beſchwerlichkei-
ten, Derjenigealſo, welcherinderVerroiv-
rung ſtecket, muß ſchen,wie erſicham bes
ſtenherauswickelt.

ZehendesKapitel.
Von dem zweytenAnbindenan die

Spaliere,

Ea derSafftvom MonathFebruariobiß
2 in denMonathSepteciberohnaufhörlich

wúrcket, ſoſiehetman fdgenôthiget„ einen
Monathoder« Wochen nachdem erſtenAn-
binden, das nemlicheIVerckwiedervorzuneh-
men» aberalôdanniſ es vielleichter.Es ſind
nur wenigfeueZweigehervorkommen, wann

dem Baume dieTriebezuvorgenommen wor-

den, weildieausgerotteteZweigein ihrer
Geburtherſticket, und derSafftnichtſoweit
hatdringenkönnen- ſonderninszeſambtindie
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beybehalteneZweigeoder in die Frucht getre-
ten iſt.“Hakman aber-dieTriebenichtab-'
genommen;#6geſchiehetes gemeiniglich, daß
utitenaus den Zweigen5 diebeydem erſtenAn-
bindenmitdem Garten-Meſſerabgeſchnitten
reorben, unachteTriebehervvrſchieſſen, melche
imánindieſemFallmitdem Daumen abſtoſ-
ſen.muß , wennſieſozartſind, daßman
TeinanderWerckzeugbrauchet.
Wenn an éeinem-andernOrte derenhervor--

kFonimen„dik‘unnúkeſindoderÚbelſtehen„wie:
es ‘aſtallemahlgeſchicht, fo rortetman ſie
cbenfailsaus. Dochſtoſſeman mitdem Dau-
men nur das ab , was ſichleichtwegnehtnen
laſſet; dann wann dasHolb hartworden iſt,
wurdeman dem Mutter-Zwoeigſchaden,und
das ‘Guifiniiſodarzufame ; würde ſelbigen
gar verderben„ ſondernman bedienetſichin
dem Falldes-Garten- Meſſers» und ſchneide
damitſonahe,alsmöglichiſ. <2
Wann einZroeigvon denenjenigen, djebeh

demerſtenSyalierenmit angebundenworden,
naßean einem freſſendenZweige, der abge-
ſchnittenworden , geſtandenhat , und ausUber-
fuß desSgafftesder dahingetretgnijt-ſelbſt
fráßigwordetiiſt, wie denenwäGfigenBáäu-
men offtbegegnet, ſomuß man

puiſeZweig
ausroíten,

‘

oder woenigſtensbißauf den nie-
drigſicm,den er getriebenhat, abnehmen.
Dcr ReſtdieſerOperationbeſichetdarinn, daß

man
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man an alleZweige,dieſeitdem erſtenBin-
den gewachſenſind, hocheinBand mache,
und diejenige, welcheUberdieHorſtungg:hen,
denſelbengleichſchneide.Esgibtſowachſige
Pſfirſich-Spaliere,welchedaßimMonathS::p-
tembernochmahlswollengebundenſeyn.Wenn
esaberſeymuß,ſogeſchiehetes aufdievo-
rigeWeiſe.

EilfſtesCapitel.
Vonder ArtundWeiſedieFrüchteauf-

€zudecken„undvon der rechtenZeit, ſelbige
abzubrechen.

Wo nöôthiges

eeniſt,
dieFrüchtebißzur

> ZeitihrerReiffungunter den Blättern
bedecktzualten, uinjie vor der allzugroſſen
Sonnen - Hitezuberoahren, und ihnenmehy
Nahrungzu geben, ebenſonöthighabenſie
alsdanndieSonne, um ihrenGeſchmackvoll-
Foinmcnzu machen,und ihnendiejenigeſc{hs-
ne Farbe, ivelchederengröſterZierathiſt, za
geben.Dochwurde es gefährlichſeyn,ſelbi-
e der Sonneallzugeſchwindbloßzu ſtelleay

ſondernman muß fienah und nah , das

Be!UndreycnZeitendarzugewöhnen.Mäaangtan y dieſelbeaufzude>en,wenndieFrucht
anfängtweißzuwerden, und nimbtzuerſteis

©

nige
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nigeBlätterab,aufderAbendè oderMitter-
‘nacht-Seite, nachder Lagedes Gelenders.
Drey bißvierTagedarnachnimbtmanderen
nocheinigeaufderGegen-Seiteab, Undviele
Tage daraufnimbt man auchdieab,ſdvorne
ſtehen.Endlichentdecketman ſiegar , ſodaß
dexBauni von den Sonnen- Strahlennichts
verliere.“BaldhernachbekommtdieFrucht
eineFarbe,und roirdreif.Manbrichtſieaber
ab, wenn man fichet» daßſieauchda gelbe
wind ; wo dis Sonne nichthingetroffenhat,
das iſ; nachderWand zu,und wer esge-
wohntiſt,kanſolchesden Augenblickſehen.
Die es abernichtgewohntſind; müſſenbes
obachten, wenn dieFruchtſichohneGewalt
abbrechenläſſet, und alsdanniſtgenug, die-
ſelbeganßzu umfaſſen, und gelindean ſich
zu ziehen.ſt ſiezuihrerReifefommen, #0
bleibtſiein derHänd , und man muß ſich
wohlhüten,ſelbemit dem Daumenzu drús-
en, 0b ſiemürbeſey, wie einigethun;dann
dieſesDruckeniſtderFruchthöchſtnachtheilig.
Fn dieſemGrad derVolkommenheitnun muß
man ſiebrechenund eſſen.Willman ſieabet

verkauffenoderweitwegſchicken,ſomuß man

ſolchebrechen; wennſienochetrvasfeſteriſty
und inderHand mehrWiderſtandthut.Noch
einewichtigeSachezu bemer>en; wenn man

dieFrüchteſowie ichgedachtaufdeket, iſy
daßman dieBlätternichtabreiſſe- ſdndernViese
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ſelbemitdémNagelhintenam Stielabdrt-
te, Reiſſetman ſiemitGewalt ab;ſoſcha-
detdieſesdem Augedes Atoeiges, woran ſie
hangen, und hindert, daßdieBlüth- Knoſpe
nichtzum Standekommt.

ZwölfftesCapitel.
VonverſchiedenemUngeziefer, welches

das Holkund dieFruchtam Pfirſich-
Baum beſchádiget, und wieſelbi-

gem abzuhelffeniſt.

WeichAnfangsgiebteseineArtgrúnerRau-
pen, welchedieBlúth- Knoſpenfreſſen,

ehéſieaufgehen.Meret man ſolches,muß
man ſieaufſuchen, und man findetſiegans

gewißhintereinemZweig» woo man ſiezer-
rúcket. |

DieRagen, Hamſter,Mäuſeund Wie-
ſel,allefaſtvon einer Geſtaltund Fell,ſind
diegróſtePlagendesPfirſich-Baums.Sie
verderbenbißweilenein gankesGelender,daß
derBeſikernichtdasVergnügenhat, eine
einkigePfirſichvorihnenzuſchmecken,Wenn
ſienux an denenblieben, dieſieeinmahlanfreſ-
ſen,ſowáre derSchadenocherträglicher,aber

ke:verſuchendieſelbeneinenachderandern,wie
iereifwerden„ und die (indalleperlotren,an

EER
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Manhat zweyMittel, dieſeArtenUngeziefer
auszurotten- das erſtedurchdieMâuſe-Fallea
Und Schlingen, womit man dieMauer hier
ur d da y beſondersaberbeydenBäumen , de-
ren FruchtindieNeiffetritt, beſeken, auch
ſelbigealleTagebeſichtigen,und dieLock-Sipei-
fezuZeitenverändernmuf. Am beſtenaberif,
w-nn man nichtwartet , bißdieFruchtreif
woird, dannſiefragennichtſovielnachderLocks
Speiſe, wenn ſieFrüchtebekommenkönnen,»
alswenn ſienichtszu freſſenfinden.

Das zweyteMittel, welchesdas erſtenicht
ausſchlieſſet, if, daßman alleLöcherin der

Pauer,ſoroohlinn-alsauswendigausfüllen
laſſe.Dann wénn man ihnenallenAufenthalt
benimbt, ſovermehrenſieſichwenigſtenenicht
beyuns , und müſſenanderwarts Wohnung
ſuchen;und wenn dadurchdieſeArt Ungeziefer
nicôtganßausgerottetwird, ſonimbtſiedoch
ſtackab ; Mankan auchmitGiftvermiſchtes
MehlodergehacktesFleiſchlängſtderHorſtung
ſeken,man muß aberwegen derGefahrbehutz
ſamdamitumgehen.
Zu wünſchenwäre , daßmanvor dieAtnei-

ſenaucheinſo leichtesMittelfindenkönte.
D'eſeskleineUngezieferverderbetdie‘Pfirſich-
FVáumeſehr, und derSchadeiſ nichtzuhey
len. Fchhabemehr alshundertMittelverſu-
chet, und keinesiſmirgelungen» wettigſtens
inAnſehungdexmedrigenStammen dann

in
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Anſehungdergroſſenund mittelmäßigenkan
manſichdavorhúten, und zwarfolgenderGe-
ſtalt.Manbindet erſtlichdenBaum, welcher
davonangeſte>etiſtab,undwenn derStamm
ſichnur einwenigbeugenläßt, ſchütteltman

denſelbenetlichemahl, damit dißUngezieferabo
fällt, bißman keinomehrſichet,- hierzuhilfft
man auch, wenn iman mit denHändenwider
dieBlätterſchlägt.:Man muß ſichſodanndie
Gedultnehmen- alleBlätterabzubrechen, wels
chevonihremBiß, odervon den Läuſen, die
beſtändigdaran ſind,vergiftetworden ſind.
Iſt dißgeſchehen; ſobeveſtigetman den
ſelbeneinenFußweit von derMauer mit eis
ner hôlßernenGabel, welcheYnfeſthällt»
wo man will, und-úberdieſeGabelnachtman
von weichemWachs„um denStamm her,eine
Schüſſel,welcheman mitWaſſerfüllet, und

offtdieſesvertrocknet, eswiederhohlet.Die

neienroelchenichtgerneſhwimmen, tehren beyErblickungdes Waſſerszurück,
und derBaum kommtwieder zurecht.Needetwas iſtdarbeyzu beobachten,nemlich,da
man hinterden Baum 2.biß3. Lattenmache,
um dieZweigefeſtzu halten, welcheſonſtder
Wind und dieLaſtderFruchtzu Grunderichs
ten wúrde » und dieman ſofeſtalsmöglich
anbindenmuß. E,
_Manbedieneſichauchan ſtattdesweichen
WachſesnocheinesandenMittelsy indent

Man



22 Von Erzichong des Pfirſich-Bauneo.
man BaumtvolleoderFlachsinDel tuncket-
und um denStamm bindet.Das Spick-Hel
iſtdarzudas Beſte, Oliven- Del aberiſ
inErmangelyngjenesauch gut, dochiſtkeines
vonbeydeneine gewiſſeSchuß- Mauer wider

bieſesUngeziefer,obesſchonofftdadurchverjagt
wird.DieſenFlachsmuß man von Zeitzu Zeit
friſchmit dem Oelbeſchmieren.Ubrigensſtehe
ichnichtvor dißRecept». weilichsnievers
ſuchthabe.

Die AmeißiſaucheinFeindderOrangen-
DBáume,undinFtalien, wo diemeiſteMau-
ren mitdieſerFruchtbeſeketſind, dieſich
vor daſigesClimaroohlſchicket,verfahrtman,
um ſichderenzu erwehrenfolgenderGeſtalt,
wie ichin dem GarteneinesLiebhaberszu
Neapolisbeobachtethabe. Seine Bäume
ſtundeneinengutenGuß weit von derMauer -

undjederhatteeinen Stamm von anderthalb
Fuß. Auf dernemlichenLiniewaren alle

zehnSchritteiſernePfoſteneingegraben»

von 4. Zollns Gevierte, und ſohochals
dieMauer, um das Gitter- Werk nachdas
ſigerLandesArt daran zu machen, welches
zwar von dem unſrigenſehrunterſchiedeniſt-
dennochabereinerleyBeſtimmunghat.Die
SBâäumnewaren darzwiſchen, und eben ſo
daraufſpaliert„ alswir unſereGegen - Ge-
lendermachen.Untenan jedemPfoſten

und

aum
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Baumwar ein Stück Baumwollein Hel
getaucht, ſowie ichsoben beſchrieben„ ane

gebunden,Die KrafftdieſesMittelszeigte
ichdurchdieSchönheitder Bäume, und
der Herrverſichertemich» dafniemalseine
Ameiſedaran kommen, ſeitdemdasGelen-
dergemachtworden,undeinigeSchrittedas
von ſaheichdercn„ die an der Mauer ſtuns
den, und damitangeſtecktwogren.

Nichtswürde leichterſeyn, alsdiePfir-
ſih-Bäumeeben ſo zu erziehen, aber ich
wolltenichtgut davor ſeyn» daßwenn tnan

dieſemUnheilſteuerte„ ein anderesvielleicht.
noch ſchlimmeresdaraus entſtchenmöchte.
UnſerClima iſtvon dem Jtaliäniſchenſehr
unterſchieden, und diekalteWinde, welche
zwiſchendieMauer und Bäume ſtreichenkône
ten » würden ihnenſehrnachtheiligſeyn3
Uberdiß.würde dieFrucht, wenn die Hike
vvn derMauer nichtaufſiezurückprallte,ſpa»
terreifen, und nichtſvgutſchmecken.Sols
te aber jemandmit dieſemUngezieferaus«

nehmendgeplagtſeyn„ ſokan er es einige
Ruthenlangan dem Gelenderverſuchen»

diicnitallenfallsdieKoſtenund Gefahrnichr
großfind.

Die Wand - LäuſeziehenofftdieAmeiſennachfich, dahermuß man deWinter
ú

erFA alle
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alleZrwoeige- woran derenſind, wit.einent
Meſſerabſchaben„ dann dieſeVorſorgeiſt
ſchlechderdingsnôöthig,Die junge Schnecken
gehenauchnachden Pfirſichen, und beſonders
nachder Violerce, wenn man aberfleiſſige
Muſterunghält„ entroederdesMorgensnach
dem Thau,odernacheinemſanfftenRegen,ſo
rottetman ſieendlich‘aus. Die Vögelko-
ſtenauchgernediePfirſiche, vornemlich, wenu

ſchoneinUngezieferdaran gefreſſenhat, man

verjagtſieabermitWedeln , oderwenn dieſe
nichtzureichen, laſſetman einKind an dent
Gelenderhinund herſpaßieren.Die Weſpen
gerathenauchmanchmahlan diePfirſiche,und
da weißichkeinMittelvor. Es iſtzu ge-
fährlich, in der Nähe mit ihnenzu ſprechen,
und ichhaltevor das Beſte- daß man hier
und da aufdas GelenderPfirſichelege, die

ſchonvon andernThierenbetaftetſind; dieſe
ziehenſiedenenfriſchenvor „ und alſobehált
mandie übrigeunbeſchädigt. :

DreyzehendesCapitel.
Vonder Fürſicht, welcheim heiſſen

Sommer dabeyzubrauchen.

CpeinemgutenErdreichund beſonderswo
esfeuchtiſt,wenn dieErdeum dasShier
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lierwohlaufgegrabenworden , iſtnichts¿u
fürch:en, es müſtedann eineauſſerordentliche
Düúrreſeyn;aberin troEenemund brennen-
dem Sande y verderbenoftdieBäume vor

Dürre , odertraurenwenigſtens, und die

Srüchte,ſoſietragen, ſindwedergut noch
groß.Bey dergleichenErdreichratheichſchr
denen, die darinnGärtenhaben, daßſiealle
vierzeln Tage dreyKannen Waſſerunten an

jedenBaum ſchütten, und einigeStunden
hernahmit dem Weg - EiſendieErde ein
wenigaufgraben.Zugleichlaſſeman einen
gutenArmvoll Streu-Strohdaraufwerfen,
um esfriſchzu erhalten.Fh ratheauh noh
inAnſehungderStämme „ daßman dieſelbe
mit langemStroh und Weidenumtvinde.
Dadurchwerdenſichdie“Baumeerhalten,
und man wird die guceeWüär>kungan den
Früchtenſchen.In den MittägigenLändern
muß man dieBaume bey der gröôſtenMit-
tags Hige mit Stroh - Mattenbedecken,
ſonſtverbrennetdieSonne dieFrüchte, und
derBaum geht inkurtserZeitzuGrunde.
Vanore

E

Ì

VierzehendesCapitel
Von den Decken.

HieeingebildeteZärtlichkeitderPfirſich-Bäu-
me hatverurſachet, daßman alleMittel

S3 hervor
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hervorgeſuchet» ſelbigewiderdas ungeſtúm-
me Wetter zu bewahren, nachdemichſie
aler galleprobirt» habeih den Mißbrauch
derſelbeneingeſehen.Dochhatman nochein
gutesMittel, von dem ichſprechentwill„ aber
esſchicktſichvor rvcnigePerſonen.Es gibtLeu-
te,welchein der Blüth-Zeit> dieamallerges:
fahrlichſteniſ, ihrePſirſich-VaumemitErb-
ſen- Stroh belegen, welcheseinſchlimmes
Mitteliſ. Dann manlegtes entwederdurch-
ſichtig,oder dike. FmerſtenFallhilfftes

weder vor denFroſt, nochvor die Sonneta
Strahlen,welchenachdem Froſtdengröſten
Schadenthun. Im andernFallkanes zwar
widerden Froſtdienenoderwenigſtenswider
dieSonnen - Strahlen,aberwas vor Ubel
entſtchetnichtdaraus ? Die ZeitderGefahr
dauertwenigſtens6, Wochen, unterdeſſeners

ticktderBavm unter dem Stroh,und weil
dieNatur ihrenLauffortgeher, ſotreibtſie

fowohldieZweige„ als Blúthe, und die

Fruchtſeketan „ aberwie treibtder “Baum?
Wie Cichorienin einem Keller,nemlich,daß
dieBlätterund. Früchtemehrweißals grün
ſind, und wenn man denſelbenzu Ende des
MonathsApriloderAnfangdes May aufde-
cker, o reiſſetſichdieHelfftedieſerjungenzar<
tenZweige, welchemit demErbſen- Stesverſchlungenfindzzugleichmit ab , diezärtlic
gewohnteFruchtkanalsdannnichtdiegeringſte
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Lufftnoh Sonnen- Strahlenvertragen„. ſie
krocknet, und fälltab. Und dißiſtdasEnde
derArbeit,Expertocrede,

AnderebedienenſichderStroh-Decken,welche
aufzrwoeyerleyArtgemachtwerden , entwedermit
SaitenoderBindfaden,oderauchmitSpalier-
NReiſern,Die erſtenſindſehrbóſe,und ichſpreche
aus derErfahrung.1.)Kommen ſie.dem ‘Baum
allzunahe, und dieBewegungdes Windes
verderbetdieHelfftederBlútheund Triebe»
ohnezu rechnen, was beydem Auflegenund
AbnehmenjedesmahlzuGrunde geht.2.)Wird
die Fruchtunter dieſenDecken allzuzärtlich,
und hatnichtLufftgenug , dergeſtallt, daß
weilſieſo:weichlich'gewohntiſ, diegeringſte
friſcheLufft(wennman verſäumet, dieDecken
zu:rechterZeitwiederaufzulegen)dieſelbezu
Grund kichtet, welches'ſehrbeſchwerlichiſt,
geſektauchdaß Ddurch:¿groſfen"Fleißdieſes
Mittel cinengutenEffte&hâtte, wer kan
ſichauf.dieWachſamkeitdesGärtnersſo ſicher
verlaſſen,daß derfelbewährenderGefahrs-Zeit
nichteinmahl-vergeſſen‘ſolte, diePfirſichezu
rechterZeitaufundzu zudecken? Dieſeeinki-
ge Erwegungſoltejedermanndavonabſchre>en,
dann es iſausgemacht„ daßeineStundefrü--
heroderſpäterdieFruthtzuGrunderichtet.

Die von Spalier- Werk und eiſernDrat
F 4 ge-
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gemachteDeckenſindweit beſſer„ weilſie
den Baum nichtbexuhren> und dieBlüthe
darunterLufſthat, ſiehaben.aberauchihreBe-
ſchwerlichkeiten.Dann ſie müſſenerſtlichſo
hóchfeyn» als dieMauer- und von einem
Ende des Gelendersbißzum andern reichen.
Séebetman. nureinigehieund da,fohilftes
nichts» und diefalteWinde- welcheaufder
Seitehindurchwehen> ſindebenſoſchädlich,
alsdervölligeFroſt.

Um nun eine groſſeMauer von einemEnde
zum andern zubede>en- brauchtman fehrviel,
und das erfordertKoſten.EineDeckeneun

Fuß hoch„
- und vierbreit; welchesdas ge-

wöhnlicheMaaß iſt; kommt auf-20.Sols-
und.dauertnichtúberzwey Fahr. Dann das

beſtändigehin und wiedex-tragen, dasWet-
ter.,und derSchaden» den dieMäuſedaran
thun„ wenn ſieverwahretſind:7 richtetfiezu
Grunde. Uberdiß; was iſ das nichtvor eine

ſchre>licheArbeitvor einenGärtner„ dieſe
Menge Deken „ welchevollerWaſſeroder
Schnee und nichtleichtzu bewegenfind5 des-

Tageszweymahloder gar mehr abzunehmen?
Ias vor Schadenverurxſachetes nichtunten
au denBäumen? ohnezugeden>en,daßman
ſichdes SErdreichsdarunternichtbedienenkan,
Erbſen„ SaliagtoderanderGemúß zu ziehen.
Auſſerdem muß may dieſelbewie dieerſtere

ja
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ja zu rechterZeitauflegenund abnehmen.
Kurs, das MittelkoſtetGeld , und ſchadet
mehralsesnúket, folglichrathees ſowenig»
alsdievorige.

“DieVorhángevon groberLeinwand, oder
dieGlaß-Fenſterſindetwasgansanders,und ich
halteſievor gut ; weilman wenigZeitbrau-
chet, dieſelbe.aufundzuzumachen„ auchge-
ſchiehtes ohneMühe und ohnedieBeſchwer-
lichkeit,ſo.beyden Stroh-Deckeniſt.Fn der

Thathatdadurchdie FruchtLufft, ſiewird
nichtgeqvetſchet, und iſ vor allemWetter bes
wahret, und ſindes Fenſter, ſ0wirdſiedrey
ALocheneherreif„ alsdieandere. Mit den

Vorhängenaberlaufftman Gefahr,daßſie
in einerNachtfortgetragenwerden, wenn man

ſienichtbewahrenläßt.Und an den Fenſtern
zerbrichtderWindund Hayelſehrviel. Was
voreine Arbeit-iſtes auch, dieſelbealleFahr
an und abzumachen? Sie ſchickenſichalſo
nur vor Leute,dienichtsſchonenwollen, um

ſichzu vergnügen, unddiedieſeKoſtenauf-

zuwendenim Stande ſind.

Vor etlihenJahrenwoltemichjemand
Úberreden„daß,wenn man längſtderMauer
hierund da halbverzehrtenMiſttragen, und

ſelbigengegenanbrechendenTag inderFroſt-
Seitanzündenlieſſe, dexRauch, ſodaraus

5 gien-
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gienge, verhindere, daßdie Kälteweder die
“BluúthenochjungeFruchtſoſcharftreffe, auch
dieereSonnen

- Strahlennah der Kalte
dampfe, ſodaßderBaum gewißbewahrtblies
be. IchfandedieſenRathwahrſcheinlich, und

probirteſelbigen, abermit meinem Schaden,
weilichesnichtgenug Überlegthatte.Dann
der Froſttrifftnicht, wann Wind gehet, das

iſtroas-bekandtes; inSrmangelungdesWinds
alſoiſtnur dieGefahr, und in dieſemFallkan
derRauch dieWürckungnichtthun,welche
yan erwartet, nemlichdaßer ſichroieeinVor-
hangüberdasGelenderausbxreite, ſonderner
ſteigetwie in einemSchornſteingeradeindie.
Höhe , und hilftnichts.So iſt.mirs ew

gangen.

Aus dieſemallenwirdmein Leſer.ohneZrwei-
felſchlieſſen„ daßichihnnichtslehre, ſoſeine
Früchtevor dem ungeſtummenWetter bewah-
ren könne. Fh.geſtehedeßfalls-¿aeinUnver-

mögen, da ichabernichtsandersvorhabe,als
ihnvon derbóſenPraxi , wodurcher kan vers

führetroerden, abzulenken, fomuß er meine
Anmerkungendennochhochhäßen. JnS-
tnangelungeinesſicherenMittelswill«chihm
docheinMittelvortragen, deſſengutenNuten
ich.täglichwahrnehme; Es kommt zwar nicht

po
mir , dochglaubeichdaſſelbeverbeſſertzu

haben.

Herr
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HerrGirardot , einalterKöniglicherMus-

querairederdurchſeineſchônePflanß- Gárten
zu Bagnolet„, und den gewaltigenNugen, den
er daraus gezogen, ſo dekandtworden , iſtder
ErfinderdieſesGebrauchs, dervon vielenFnn-
wohnerndaſigerGegendnachherobeobachtet
worden iſt.Er-hattelängſtderMauerunter
derHorſtung,von Ruthezu Ruthe,Stücke
Holß ohngefehrzwey Fuß langeinſchlagen
laſſen,und wenn diegefährlicheFahres- Zeit
fam,ließer Breterdarauflegen, vorgebend,
daßder Frühlings-Froſtgeradeherunterfiele,
und wenn alſodie Frúchtevon obenbede>et,
ſowáren ſienichtnur widerdenFroſt, ſon-
dernauchwiderdiekalteRegen , welcheder
Fruchtebenſoſ{dl1chſind, geſichert.Dics
ſeshater beſtändig, und anderenachihm,
beobachtet, woraus erhellet, daßſiedieſes
Mittelgut gefunden.Man kan ihingetroſt
nachfolgen, und dashabeih gethan, doch
mit einigemUnterſcheid.Anfattder feſteine
gemachtenStückeHolkin die.Mauer, welche
im Sommer garſtigſtehen, habeichkleine
Schnell- Galgenvon leichtemHolzemachen
laſſen,derenOber - Theileinwenigſchiefgez
hct:, Smit das Waſſervon derBedeckung
deſtobeſſerablaufenkan. Man machtdieſel-
ben mitWeydenalleſechsFuß in demlebten
Gefachdes Gitter-Werckfeſte, und ſtattdex
BreterhabeichwiedieEinwohnerzuMontre.Uu
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uilthun,kleineStrohdeckenohngefehr2. Fuß
breit, und zwölfund einenhalbenlangmachen
laſſen.Im Monath Februariolegeichdie
Matten aufdieſeGalgen,und bindeſelbigemit
Weiden an; ſobleibenſiebißinden May, da
laſſeichallesabbindenund-verwahren.Man
brauchenur zroeyTagezudieſerArbeitund-die
Koſtenſindgeringe; auch.iſtgeroiß, daßdieſe
Decke die Früchte, wo- nichtg3ns fichert,
dennochſchüßet.Diß iſtalleswas ichrathen
kan , im übrigenmuß man: es derGöttlichen
Fürſchung, dievor alleserſchaffenewacht»
Überlaſſen.Die Pfirſichiſtauchſozärtlich
nicht, alsman ſicheinbildet.Fchhabezwey
mahld'eKnoſpenderBirn-Zwetſchen- Abris
coſcn- undKarſchen

- Báâumeerfrierenſehen-
und diePfirſich- Blüthelittewenig. Das
lesteMittel‘aber,ſoicherwehnthabe, fan
nichtandersPlasfinden> als.wenn einGit-
ter- Werk an dem Geleuderiſt, worausdeſ-
ſenNubbaxkeitnochmahls-zu.Tageliegt.

Funffzchendesapitel,
Von den Kranckheitender Sfir-

ſich- Bäume.

HicſtärkſteKranckheit, welchedieſerBaum
auszuſtehenhat,und dieunheilbar, auch

zur



VonErziehuneedes Pfirſich-Baumes.93

auchzurZeitohneNahmeniſ „ beſtehetdare
inn , wenn alleZweige,Blätterund Früchte
deſſelbenſchwarund klebichtwerden. Diß
iſteineArt vergifftetenAusſaßes, welcherauch
das umſtehendeanſtecket, und wenn mannicht
Sorgeträgt, denBaum ſobalder angeſteckt
ift,quszureiſſen,und die Mauer welcheden
Gifftan ſichziehetund. auchſchwarßwird,
mitKalk zu Úberziehen„ o geheteinernach
dem andernverlohren.Fch kannichtſagen,
woherdieſeSeucheentſtehe,Nachder ge-
ganeinenMeynung kommtſievon denWand-
Läuſen, aberdas iſmirnichtwahrſcheinlich,
dder wenn. ſieauchmit Schulddaran ſind,
ſoiſtdoh nocheine andere Urſachedarbcy,
êntweder ein böſerNebel, dermchran ei-
nem als dem andernOrthafftet, oder eine

vergifſteteLufft, odercine bôſeBeſchaffenheit
indem Baume ſelbſt, oder endlicheinSon-
nen - BlicknachdemNebel.Die Urſachemag
ſeyn,welchees will, ſoiſtdasUbelgewiß,
und weiles ſchlechterdingsunheilbariſ, ſo
muß man es dabeybewendenlaſſen, daßman
denKranckenſchleunigſtaus dem Wege rau,
met.

DieweyteKranckheit, welchediePfirſiche
am meiſtentrifft, iſtdas Gummi , welches
ebenfallsunheilbariſt.Wenn daſfelbenur

etlicheZweigebeſchädigt, undesverlohntſber
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der Múhe , das úbrigezu erhalten,ſomuß
man ſuchen

das Gutezu retten.Erſtreet
ſichaber das Ubelin alleTheiledes Baums»
ſomuß man ihnherausreiſſen, und einen
andern von andererArt dahinpflanzen.Die
rotheund weiſſeMadeleine , und Violerreleo
den am meiſtendaran , und man mußdie-

felbenfahrenlaſſen„ wann ſienichtglücken
wollen.

Das FreſſenderAmeiſeniſtnocheineder
gróſtenPlagendes Pfirſich-Baums , und

ichhabeim 9. und 12. Capitelallesgeſagt»
was mir deßfallsbewuſtgeweſen.Dieſes
willichnochbeyfügen, daßwenn ſiezwey
bißdreyFahrnacheinanderan einem‘Baus
me beharren» wie dieſesofftgeſchichet, das

FurßkeſteMittelſey» denſelbeuauszureiſſen:
Dann ſieweichennichteherdavon , bißex
zu Grundegerichtetiſt; und einneuer Baum
reitſienichtſoſehr.

Wenn einBaum trauert,ohnedaßman
deſſenUrſacheweiß,ſolaſſeman ihnaufgras
ben,und beſichtigedieWurßeln.Bißrweilen
iſtder Wurm von Gold - Käfern; welcher
dieſelbenfrit, daranSchuld, -und das ges

ſchiehtoftbeyden jungenBäumen. n ſols
chemFalllaſſeman ſie_genauúÚberallſuchen»
wo dieWurkßelnzerfreſſenſind,Bißwelenegen
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ſeenſihauchdierotheAmeiſendaran,und
machenſelbeverſchimmeln, da muß man fo

vielausrotten, alsman kan, dieWurkelnwo
abpuken, dieErde, ſodavon angeſtecktiſt,
toegwerffen, und friſcheErde dazuthun.
Kommt das Ubelvoneinigenverdorbenenund
verfaultenWurtelnher, ſoſchneidemanſie
bißaufdas Lébenab , und thueauchfriſche
Erdedabey.Durch diefeSorgfaltkommtder
Baum wiederzurecht, eheman aberdieEide
aufgrabt, verſucheman, ob nichtetlicheKan-
nen Waſſer denBaum wiederfriſchmachen»
enn ſolchesſichim heiſſenSommer zutrágt.

om MonathJuniusundJuliusfälltbiß
‘tveilenaufdie‘Pfirſich-Báäumeein

weiſſesDel,
das dieſelbenſchrabmattet,und den Früchten
Schadenthut.VordieſenZufall, den man

‘nichtverhindernkan, iſtkeinanderMittel,als
dieZweigeabzukürsen.Es ſchieſſenaus den

le6tenAugenneuehervor,welchebißweilengè-
ſundſind,bißweilenabererbenſiedieSeuche
“auch, dochkanman es ohneGefahrwagen.

DielekteundallenBäumengemeineKranck-
‘heitiſtdasAlter.Dieſeserkennetmanan den
gelblichtenBlättern» andenmagernTrieben,
‘undan denkleinenFrüchten.Eeſichder
“BáuindurchHülfeeinigerguten Zweige,die
er aus dem Staygetriebenhat, wiederjung

'

Mache
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machen,ſobeſchneideman dieſejungeZweige,
odergebeihmgeſchwindeinenNachfolger,wels

cherihmzur Seiteſtehenmuß , wenn man

meinem Nathin dem folgendenCapitelfolget.
Beſchneidetman aber

eO
an denendicks

ſtenZweigen, wie einigethun , ſotreibter ſehr
ſeltenfriſchesHols.Der Saſfftkannichtleicht
durchdieSchaale, welchediehärteſteunter

allenBäumen iſt,dringen.Der Miſtoder
VeránderungderErdehilfftnichtmehr,dann er

hatſeineZeitgelebet.

SechzehendesKapitel.
Was zubeobachtenſey, um dieGelen-

derwiederzubeſeßen.

CiPllendenen,welcheneue Spaliereanlegen,
ratheich, ſicheinen ÉleinenVorrathauf

dieNothfällezu machen.Das Gummi oder
eineandereunvermutheteUrſacheverdirbtbiß-
weileneinen“Baum, da man

0s
am wenig-

ſienverſiehet.Nichtsiſtunanſehnlicheralsei-
ne ſolcheLuckean dem Gelender, ebenalswie
einLochindenTapeten.Dieſemkommt man
‘zuvor, wenn man anderwärts, inwas vor Lgs

ge
es ſey, einDußkendBäumevon dernehm-

ichenArt Früchte, wovon das Gelenderiſt,
pflanßzet, derenNahmen-manaufeinStúek

‘

Schhiefer
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Schieferſchreibenund an jedenBaum oder an

dasGelenderhangenmuß , und wenn hernach
uner ausgeht, nimbt man von dernemlichen
Art,den leerenPlasdamitauszufüllen.Sie
mnêgen4. 6. oder8.Jahraltſeyn,man nehme
ſienur behutſamaus, ſowerdenſievolkommen
wohlgerathen.ch habees wohltauſendmahl
verſucht, und dieBehutſamkeitbeſtehetdarinn,
daßman einenkleinenGräbenin dieErde um
denBaum herummache,denman aushebenwill,
ohngefehrzwey und einenhalbenFuß weitvon
deſſenStginm , dreyFußtief,und zrodlfbiß
15,Zollbreit: ſt dasUmgrabengeſchehen, {0
decketman dieWurtel nachund nachauf,und
umſelbigenichtzuverleken, bedienetmanſich
einesWinter-Hackens, dereinemeiſernenKarſt
ahnlichſiehet„undhebtdieErdezurNechtenund
Linckenauf,bißdieWurkelnfrcyſind,undder
Baum,wenn man ihnan ſichzichet5 leichthere
auLgehet;hälter nochan einerdikenWursels
ſoſchneidetmanſelbigeſotiefalsmóglich,ab.
Sobald er herausiſ,trägetman ihnan den
beſtimmtenOrt,nachdemman zuvordieSpigen
derWurkelnangefriſchethat, man ſebetihn
nachder-Höheder übrigen,oderbeſſer-6.Zollhöher
weildieumgegrabeneErde,einigeMonatehers
nachſichſovielſencket.ManbreitetalleWurs
helnzurNechtenund Linckenwohlaus , und

wahrenderZeitjemandlockereErde darüber
f{<hüttet, ſtopffeteinanderer:teſeErdemit der

GS Hand
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HandzwiſchendieWurhein, damitnichteint
aufderandernliege.Endlichfulletman dad

toczu, und ſchüttetdreyKannen IVaſſcrdarauf»
welchesdieErdean dieWurgselnſchlieſſet,F�
dicſesalleswohlbeobachtet,ſoſeyman verſichert»
dafer im folgendenFrühlingebenwiedieandere
ſtehen,und ſogarFrúchtetragerrwoird; Man

mußaberderennichtvieldaranlaſſen.Ferner
ſorgeman beyderfolgendenSommer - Hike»
daßman ihmdann und wanneineBefeuchtung
gebe.Man kanauch,mehrererSicherheithals
ben,einenArm vollgrobesStreu-Strohuniten
hinwerffen.DieſeVerpflanzungmußum Mar-
tinigeſchehen, undmankan leichturtheilen,daß
man ihm ſein-Holsein wenignehmenmuß.

Hat man abernichtdieVorſorgegebraucht»
einenVorrathzum orhſanzu machen, und

man iſtgenöthigety die erſtorbeneBaume durch
jungeaus derBaum- Schulezuerſeßen, ſo
pflankzemanſelbigeſo,wieichim z.Capitelgeo
zeigethabe.

'

Allesaber,was ichhierſage,verſtehtſich
nur von jungenSpalieren,dann diealtemúſ-
ſengansanderstraciretwerden,Jn Anſchung
deraltenBáume,muß man von ihnenſoviele
Früchteziehèn,alsman kanſo.langeſieſtehen,
und ihnenNachfolgerbereiten(obaldman ſie-
het/ daſ.ſie-zuEndegehen,6 dieſemEnde
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mußman,mittenzwiſchendiealte,jungeBäume
ſeßenì, dochſo,daß(jemehrſietreiben)man die
Zweigederalten, diejenenSchattenmachen
daten, aus demnWege räume. Sodann,wenn
ſienach5. oder6. FahrenanfangeneineGeſtalt
zu gewinnen, reiſſetman allealteaus , undſo

hatman einneues Gelender.AufdieſeLeiſe
folgendieBäurne zu Monrreuil einanderohné
Untertaß, und bekommeneinevollkommeneGe-
ſtalt.Woraus jedochman nichtſchlieſſenkan,
daßſieÚberallebenſogutanſchlagenwerden;
dannderBodendieſesPatſcheinet

inſonder-
heitzu dieſerFruchtgeſchaffenzuſeyn.Fedoch
muß man es

E e weilen,wennſiè
aufdieſeArtñichtwohl fortFdommen,man raehoffenFan»daßdieneugepflanzteBäume,nache
det diealtevorhèrausgeriſſenworden „ beſſer
anſchlagenfollen.

SiebenzehendesKapitel.
Von dem AufgrabendesErdreichs.

Gs iſtjedéèrmanbefandt; daßdasUnkraut,
dasSalßderErdeverzehretund austrock»

net,man kan es alſonichtgenug ausrotten,
DißiſtdieerſteUrſache,warumman alleBáu-
meumgräbet.Vors andereláſſetesauchnicht
wohl, und vörs dritteziehetſelbigesvielUngez
gieferanſich¿welcheshernachauchandieBäume

Ga und

e
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und Früchtekommt, Zuleßtverhindertes die
ÉleineRegen, leichtund nüblichindieErdezu
dringen.Hierzukommt noch, daßallesExd-
reich, das nichtwohlgelüfftetiſt, beydúrrem
Wetteraufplaßct, und dieSonnen-Hike,wels
chedurchdieſeRibenbißan dieWurkeldringets
verurſfacheteinengroſſenSchaden.

Ausallen diefenUrſachenkanman die Gelen-
dernichtflefiggenugaufgraben.Fn dem Herbſt
und Monath Aprilthutman ſolchesmitdent
Grabſcheit„ und mittenim Sommer ſcharret
man miteinemHäckleinoderWeg - Eiſendie
Erdeauf, ſoofftesnôthigiſt,undallezeitbey
ſchônemWetter„ damitdasUnkrautbald ver-

verdorreund ſterbe.Mit dem Grabſcheitſchickt
es ſichzudieſerZeitnicht, dann dieWurgel
woirdzuſehrdadurchentblóöſet.

 AchtzehendesCapitel.
ObeesgutſeydieSpalierezudungen.

¡jeMeynuggenſindîndieſemPune ſehtune
SW

terſchieden, und jederfindettrifftigeGruns
de,ſeineMeynungzu beſtärcken.Herrde la

QuincinieiſtallenArten.desMiſtesſchlechter:
dingszu wider, und nachdemer durchſchein-
bareGründeund verführendeGleichniſſegezei-
get, daßes denBäumen nichtshelffenkan,ſo
beſorgtderſelbe,derMiſtmöchtegaraber‘

a)
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ch habemehralsjemandHochachtungvordie:
fengroſſenMann -alleinesſey daßexſichdurch
Vorurxtheileeinnehmenlaſſes, wie alleMen-
ſchen; oderdaßdasErdreichzuVerlailles,ws
er ſeineGeſchicklichkeitſehenließ, cinegansbe-
ſondereEigenſchaffthabe,und keinerfrembden
Hüúlffebedúrffe, ſokandochdeſſenMeynung
nichtwiderdieErfahrungmehralstauſendPera
ſonengelten, welchegewohntſindzu düngen,
undſichwohldabeybefinden.Jch verlange
nicht, daßmanſichhierinnnahdem Sinn ei-
nigerLeuterichte, weildieBedanckenunterſchie-
‘denſind, und vielegarleichtpro und conrra die

Sacheentſcheiden,mehrnachihremVorurtheil,.
alseinergenauenErkenntniß; aberichglaube
doch, daßdiePraxiseinesgankesLandes,deſſen
EinwohnerſeitlangerZeit,vom Vateraufden
Sohn, einkigund alleinmit ihrenSpalieren
umgehenund handeln, uxtheilenundzurRicht-
fhnurxdienenkönne.

_DerallgemeineGebrauchderFnnwohnerzu
Montreuil , Bagnolerund andernbenachbar-
ten Orteniſt, ihreBaume alledreyFahr
und zwar etwastiefin dieErde zu din-
gen , nemlichdiejenigen„ dieſchoneinge-
wiſſesAltererreichethaben, und von demvielen
Tragenmatt worden. Danndie júygen,wel-
chemunter treiben, habendeſſennichtnôthig-
und derMiſtkönteihnenſchadenund am Frucht

3 tra



ro2 Von Erzichunti des Pfirſich-IZaumes,
xagen hindern: diejenige, denenderMiſtfeh«
let¿ werdendenUnterſcheidmercklichgewahr»
und die Früchteverlierennachdereneigenen
GeſtändnißvielanihrerGúteundGröſſe.Wer
widereineſolangwierigeErfahrungſtreitenwool

te, würde wider dieTVatheitſtreiten.Abers
möchteman.ſagen , ihrErdbodenerfordert:viels
leichteine Hülfe, dieanderesErdreichnichtver«

langt. Dißheißtnochmahlsvorſeblichirren:

Sie habeninihremGrund undBoden» derſchr
weitläufftigiſt, Adernvon feſterErde, andere

n leicht, undnochandereſteinicht.Bald lie-
enſieerhaben„ baldebenzderMiſtaberwür-

efetUberalleinerley, und man fanglauben,daß
ſiedeſſennôthighaben.Dann wenn derNu-
hkénzweiffelhaftwäre,würdenſiegewißdieKo-
ſtennichtanwenden: _

_

GewiſſeLeute, dieſichindieſemStücknichts
einredenlaſſen, und dennochdieguteWürckurig
desMiſtesgeſtehenmüſſen,weilman ihnènſols
chengezeigethat- (welchesmixbißweilenbegeg-
netiſt):ſagenzwar, “derMiſtgebedem Baum
Krafft„ undmachedieFruchtgroß- abererver-

- derbedenGeſchmack,wieerdemWein dieGü

tebenimbt,Allesdieſesiſtfalſch, undichpahdieErfahrungfürmich.“Fm Gegentheilhabe
ih, wo nichtmehrGeſchmack„ dennochmehr
Sofftuteddelicatellean denFrüchteng:funden,
Diegedungetwaren,alsan den andern,und
dieſes„ weilſiemehrereNahrungabenZas
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IPasdie BeſchaffenheitdesMiſtesbetrifft,

muß manſichſovielalsmöglichin feſtemLade
des.Pferde- Eſel-oderMaul-Eſels-Miſtbediez
nen , ſowohlweiler dieErde;wenn erderſelben
ſeinSalb mittheilet„ zu gleicherZeiterhibety

alsauchweiler ſielo>erermacht, dasiſt,ge-
linderund leichterzu bauen. Dex Kuh - Miſt
hingegeniſ introcknemundbrennendemLande
pielbeſſer, dann er machetfett, und erhällt
friſch.Fm MonathNovemberabermuß man

denſelbeneingraben, dannindenfolgendenMo-
nthenfricretesoft, und daiſtesnichtmehr
Zeit.Zu beobachteniſauchnochin demfol
gendenFrúh-Fahr,wennman dieSpalierezum
zweytenimahlaufgräbet, daßmandenMiſt,
welchendasGrabicheitindieHöheziehet, gans
wiederhinunterſtc>e.

(Bleirhergeſtalltiſthiernichtzuvergeſſen,daß
{wenndieRabattenandenGelendernnur3. biß
4.Fußbreitſind„ wiees derenſehrvielegibt,
dieBäumegar geringenNußenvon dem Miſt
haben.Danner würket nichtgufdicdicken
Wurtzeln, ſondernnurgufdieSpitenoder
das Gefäjer.Folglichmuß er vom Fußdes
BaurnesnachdeſſenGröſſeentfernetſeyn; al
leswas man untenan denBaum legt, iſver-
lohren,und kanbißweilendem Baum ſchaden,
auchentwederdieWurkelnvermodernmachen,
oderverſchiedenesUngezieferherbeylocken,wel-

G 4 ches
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chesſelbigenverderbet.Hierauswird man be-
br-iffen; wieſchlechtdieWeiſederer1è- welche
ihreBäume aufgrabenlaſſen, um ſolcheunten

am Fußzudüngen.Dann auſſcrdem angefuhre
ten Unherlwird dieſeralſogelegteMiſtſofeſt
wie einBret und verhindertden Regenhins-
durchzu dringen.Es ware alſobeſſer»man

lieſſedenMiſtgar weg.
Diejenige;welcheſichîndieſemVallbefinden,

dasirderenRabattenfoſchmalſind, 1núſſenkein*Bedenckentragen, diefelbenwenigſtensbiß
auf6. Fußbreitzumachen> wenn ſiewollen,
daßihreBäume fowohlvon dem Miſtalsvon
deinAufgrabenNutenſchöpfenſollen.Biß-
weilenlaſſetman fichdurcheineEinfaſſungoder
einenWeinſtock,diedieNadatteeinfchlieſſen-und
Dieman nichtgern verderbenwill, davou ab»

halten;infolchemFalldarfman nur bey jeden
Stamm cin langesHolklaſſen- ſorhesinfol«
gendenFahrezrocybißdreyFuß weit in den

Gang legen> und indem Herbſtabſchneiden,
ſoverlieretman nichtsvon derFrucht, man be-
Fommt eineneue Pflan6ung- und demanges
führtenMangelwirdabgeholfen.

Nuniſtnochúbrig- den Gebrauchdes Miz
ſtesdurchmeine zwankigj9hrigeErfahrung,

zurechtfertigen.Ichbraucheſolchennichtnur
ey den Pfirſich- Spalieren,ſondernauchbey
allenübrigenBäumen ſowobldiean Spalieren

als
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alsfreÿſtehen,nur einigeArtenauësgenommen,
welchevon ſichſelbſtgenugtreiben.‘DieſePraxis
iſtmirallemahlſowohlgelungen, daßichnicht

pegreife/wieman derenNutenwiderfprechen
kan, DieFrüchte, ſoichindenFahrenſammle,
wenn ichgedingethabe,ſindfaſtnoceinmahl
ſogroß.Was vor einebeſſere‘Probeverlangt’
man? Ubrigensmuß man nachBeſchaffenheit;
desLandes, und nachdemdieBäume vieloder

wenigFruchtgetragenhaben, auchmehroder-
wenigerdüngen.EinigePflankungenbrauchen
nur alle6. Jahregedüngtzuwerden , andere
aberallez.4. oder 5.Jahre.

“

NennzehendesCapitel.
Von Berſchickungder Bäumein ents

fernteLander.
as Lebeneincs‘Pfirſich-‘Baumes.beſtehet,:

2 wieinallenandernGewächſen,inderFeuch-
tigkeit, diein allendeſſenTheilenzerſtreuetiſ,
und ſolangedieſeFeuchtigkeicvorhandeniſt,ſos
langeleptauchder Baun. Man mußalſodie-
ſelbeerhalten und verhindern„ daßdieſtarcke
LufftoderdieSonneſienichtverzehre.Dann
ein ausgeriſſenerBaumhat nichtdenVortheil,
deneineingewurbelterBaumhat , dertäglich
aus derErdeSáffle{höpfen, und dasjenige
erſekenkan,was an den duſſerlichenTheilen
durchdieLufftund Sonne zu Grunde gehet.

G5 Je-
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Feneraber muß von ſichſelbſtleben,undfolg-
lichdarfnichtsdavonverlohrengehen.Diedabey
¿ureobachtendeStückeſindfolgende,
Sobald dieBäumeausgeriſſenſind,kürte

tanſowohldieZweigealsdieWurgteleinwe-
nigab , und packederen20. hiß2 5.zuſammen,
wennes kleineſind, und 12. wenn es dicke

Stämmeſind,Man legeihreWurkelnmitFleiß
ineinander,windeStrohzwiſchendieStäm-
me ,- damitſieſichnichtreiben„ und bindeſie
mit’einerWeide. zuſammen.Sodannnehme
man friſcherMooß , undlegeſelbigen¿wis
ſchendieWurteln, ſodichtealsman kan,
bißfiegans bedecktſind.Hernachwinde
inan langStrohdarumb, wieauchum die
Stämme„ und bindeſolchesmitStricken
fe, Zulektwikeleman dieWurxßelnin
grobenPack- Leinwand. Wenn ſiealſover-
forgetfn,

fan man fie, wohinman nur
roill,ſendèn,und verſichertſeyn, daßwenn
ſieauh vom Ende des Octobersbißin den
Mers unterwegesblieben„ ſelbigedennoch
nichtverderbenwürden. Fh habederennach
Meſcau,und in das innerſteFealiengeſendet,
welchevollkoanmengerathenſind,Fernerif
zu beobachten, wenn ſieroeitzu Landegehen,
urd dieSonnen- Hike ſtarckiſ „ oderein
trocknenderWind wehet, wie bißroeilenim
Monath Octoberund Novembexgeſcizchet,
daßman demFuhrmannanbefiehlet, von Zeit

zu
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zu Zeitetliche:KrügeWaſſeraufdieWur-
kelnzu ſchütten;-und hingegen» wenn ſiebey
groſſerKälteunterwegesſind„ vielStroh
daraufzu werfenodermitDecken„ wenn
es ſeynkan„.zu belegen.Gehenſieaberzu

R 7 ſoſindſieſoroohtvorHitealsKälte
geſichert.
Was diekleineStämmebetrifft„ ſokan

man ſelbigeauchaufeineArteinpacten, die
noch beſſeriſt,alsjene, Nemlichdaß man
ſie.bißaufeinenZußvon dem ‘Pfropfabkürte,
undfeſtan einanderinHutmacher-Körbe„ die
berallbekandtſind,einpace,doch:ſo,daßman
vorherdenKorb ringsumherwöhlmitStroh
umroundenhabe,undebenfallsalleWurkeln»-
ſowie man ſieaufeinanderlegt, mitStroh
bedecke,Willman allenfallsdenKorb noh
in Stroh einpacken» fogehtman deſtò
ficherer.Sind nundie Baume an dem be-
immtenOrt glücklichangelangt, muß man

anbefehlen, dieWurkelnzweyTagelangin
Waſſerzu tauchen,cheman ſiepflanget.

ZwangigfſtesCapitel,
Von der Artund WeiſediePfirſich

Báume zuerziehenund zupflanken.

SFOhabebereitsgeſagt, daßesmehrverdrüßz
LPV

[ichalsFN iſt„inderGegendPa-
rißſolcheſelbſtzu erziehen, weilman derenIvie

A
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vielalsmanwill jederzeit,und um billigenPreiß
findet.Weil abernichtjedermanninderPas-
riſerGegendwödhnet, und dieſeBäume inder

Ferneofftſchlechtbeſchaffenanlangen, ſoſehr
man ſie auchanbefohlenhat,und es wenig-
ſtensFracht, Warten und Ungewißheitkoſtet,
ſoiſtes gut, daßman ſelbſtwelcheaufziche
damit man ſieim Nothfallhabe,und wegen
derArtgeſichertſey.Fchrathedemnachabs
len/die von den Baum - Schulenabgelegen
find, ſichnachihrerNothdurftſelbſteinekÉlei-

neBaum-Schuleanzulegen.Den Anfang
hierzumachtman mitBereitungderErde,die
man ohngefehr2. Fußtiefaufgraben,und darz

Zu gutenGrund und Boden erwählenmuß.
Hernach.laſſeman dieſelbeeinFahrruhen,eche
man dieBaum-Schuleanlegt, und grabefie
denSommer úberetlichemahlauf.
DerPfirſichläßtſich, wieim 3.Cap.gedacht

worden,aufdreyerleyBaume pfropfen, auf
Stämme von Pfirſich- Mandel-undPflaumen-
Kernen. Den Pflaumen-Baumbrauchtman
faſtnichtmehr, ohnerachtetderStamm dieſes
Baumes ſchôóner, alsan. den andern;und der

DBaumauchwachſigeriſt,nur weilerdemGunmi
ſehrunterworfeniſt.Manbleibtalſobeydenbey
denandern,und jederwähletnach“Beſchaffenheit
des*Zodensden,der ſicham beſtenſclzicket.
Der Mandel - Bau! iſder beſteinleichter

und ſieinichterErde,und de ‘Pflaumen-Taum
in
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inallemandernErdreich.DieUrſachen,-welche
obenañgeführetworden, mag ichnichtwieder-
dolen.Mit ErziehungdesMandel-Baums
aberverfähretman folgenderGeſtalle.Man
laſſetencweder,indemKeller,oderineinanderRe»

haltniß;einkleinesFaßoderZuber,nachdemman
vieloderwenigpflansentoill, tragen3 aufden
BodendieſesGefáſſesſchüttetman zweyZoll
bochfriſchenund fettenSand , und legeteins
ReiheMandelndaraufy jedeeinenZollbreitvon
derandern,úberdieſeniederzweyZollpdSand,und éineandereReiheMandeln darauf»
ſolangebißdasGefäßvolliſt.Dieſesthutmagn
unMonathNovember. DenganbenLBintes
Uberlaſſetman es alſoſtehen, im Frühlingaber.
nimbtman dieMandeln aus dem Sand, und

legetſieindiezubereiteteErdey jede18, biß
2.0,Zollweitvon der andern,und 4. Zolltief.
DieſeMandeln,welcheindem Sandzu treiben

pogefangenhaben, ſcchicfſenbaldaus der Erde
ervor.

Man pflansketſieaberingeraderLinie, ſodaß
von einerReihezurardernzweyund einhalber
oder¿z.FußRaumbleibt,umhindurhgehen,und
dieErdeimSommerdeſtoleichterauſgrabenzu
Fônnen;danndas Unkrautmußfleifigausgerot-
tetwerden. DiezarteProvencer-Mandelngcras
thenbeſſeralsalleúbrige, dahermuß man ſclbis
geandernvorziehen.ZuEndedes Auguſt-Mo-
natsſinddieStengelſchönſtarcfgenug,un,petM
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Schildeinzuſeben; und man äugeltſiealsdann
2.Zollhochvön derErde.Wie manoculirenſoll;
iſtbekandt;,ich:erinnerealſonur,dafman itnfol
gendenMönath denFadeneinwenignachlaſſe,
wenn tnanmercket; daßerdas Augezuſchrdrúz
cet.Fm folgendenFrühling, ſobalddas Auge
anfängtzutreiben,láſſetman denFadengänulich
nach,ohnejedôchſelbigenabzunehmen,und ſchnei
detdenStengelgeradeüberdem Augeüber-
zwerchabzalsdannwächßtdas Augebaldund
formixetſeinenSchuß.FimfolgendenMönath
OctoberiſtderPfirſich- Baum völligda , und
man kanihnausreiſſenund wiederpflanken, wd

mán oillzdannerdarfnicht1nszroeyteFahr;abex
wóöhldengankenWinterUber,bißindenMerk,
inderBaumn-Schulebleiben. _ |

Was ichjebtgeſagthabe; betrifftnur die
Zroérg-Bäume,dannroennmah gankeund halb-
ſtämmigeziehenwill,[mußman dieMandel-F dus
me 3.biß4.Jahrlangtreibenlaſſen; Und ihnen
durchangebundeneStaängenhelfen,daßſiegerade
toachſen.Zu gleicherZeitſorgetman ; diéun-
texſtéZrocigeâlleFahrabzuſchneiden; doch
ſchneidetman ſieAnfangsnichtglattvom Stam-
me wé, ſöndernzumerſteneinigeZollbreitda-
von,unddasfolgendeFahrglatthinweg.Die
Urſacheiſtdieſe,daßinan denSafftbeyſammen
halté,darnitderStain deſtobeſſereinrourtelèz
dannjemehrWurkelderBaum hat;deſtomehr
NahrunghatderHaupt-Stamm,unddeſtobeſ-
ſerſchießterindieHöhe,welchesman ebenPinechet,
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ſihet.Man mußalfodieMittel-Straſſegehen,
ißerzueinerziemlichenDickegelanget1 Man
pfropfetihnaberzuebenderZeitund auf cbenbie

eiſe;wiedieZwerg-Báäume,4.5.odér6.Zusvon derErde,nachdem6s derStammzulakitrid
man es dienlichhált.Zu gankenund ha!ben
Stämmen erwähletman die,welcheammejſten
ſcheinengeradezuwachſen; und.dieKrummebe-
ſtimmetman zuZwerg-Báumen. |

Belangendden Pflaumen-Baum,ſo nimbt
nan AusſtkößlingeoderAblegervoneinem alten
abgehauenemStamm vonDamas+Pflaumen,
dieUberallzuhabenſind; auchſinddieSchüſſe»
welchean FruchttragendenBäumen untenaus-
ſchieſſen, eben#0gut, alsvon den Stünipfen,
welchemitFleißausgegrabenworden. Man
reiſſetſelbigeim Novemberab,und pflantetſi
zugleichindieBaum-SchulewiedieMandeln,
in dernernlichenWeite, Man ſchneidetſieſd
dannbißauf5.oder6.Zollund M ſiezwey
Jahrelang,das iſt,bißindenAuguſtdeszwey:
tenJahresſtehen; da manſie ebenſo; wiedie
Mandel-Báäumedugelt,und zuEndedesFgh-
tesverſeket.Willman ganseund halbeStäm-
me ziehen, vetfähretman ebenſo; wiebeyden
Mandel-Bäumen

>

_ Es dienetaberzurNachricht,daßman zuber
Violetteund ChevreuſedieAblegervon eiycm
gewiſſenPflaumen-Baumnehmen,denman den

gelbenSan&Juliannennet,Nuxdieſerſchicketſhjugedach-
*



112 VonErzichungdesPfirſih:Zaumes.
gedachtènzweyenArten, wovon ichdieUrſache
„nichtunterfuchenwill.Genug,daßdieErfah-
rungallediejenigé, ſobeyParißvon Baum-
SchuleneinHandwerckmachen, deſſenüber-
geugethat.

|

Ausallemangeführteniſleichtzu ſchlieſſen,
daßdiejenige,ſoalleFahrePfirſich-Bäumeha-
benwollen,vonFahrenzuJahreneinStückErd-
reichbereiten,unddabeybeobachtenmüſſen,daß
derBoden,aufwelchemeinmahlBáäumeerzogen
worden,nichteher,alsz. biß4.Fahrdarnachzu
dem nemlichenGebrauchdienenkan, hingegen
iſterſchrgutzuSaamen oderGemúüß.
Umaberdenen zuGefallen,welchewiſſenwol-

len,wiegroßdas StuckErdezu ſoundſo viel
Pfians-Báumenſeynmüſſe,dieRechnungkurbß
áu machen,ſeich,

wiegedacht,denRaum zwi-
ſchendenReihcnaufz.Fuß,und zwiſchenden

Bäumen auf18. Zell.Nun könnenaufeiner
RutheLand,welche1 8.FranköſiſcheFußinsge-
vierteausmachet,72 Baume ſtehen,welchewenn

ſiemit100. mulktipliciretwerden,aus ſovielRu-
theneinMorgenLandesbeſtehet, aufjedem
Morgen1200.Baume auswerfſen.Jn einigen
ProvintienhalltdieRuthe20. biß22. Guß aber
dasſchadetnichtszurSache.Wenn man nur

weiß,was aufcinerRuthevon 18. Fußſtehen
kan;Es iſtſodannleicht,dieVermehrungder
Pfian6z-Schulen,nachPropocriorderVers
“

mnehrungderRuthen,auszurechnen.
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